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Abg. Löwe (freiſ.): Es iſt kein Zweifel, 75 
T = 


der Nothſtand durch den Zolltarif von 1879 
bis ufaggel 1 15 
ie Hufnagel⸗Fabrikation nicht zu entbehren. 
das nicht der Fall wäre, hätte 5 Suhufrie doch 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. März. Reichstag. Tagesordnung: 
Bericht der Reichsſchuldencommiſſion. Etat. Antrag 
Ausfeld zum Sperrgeſetz. Antrag Junggreen. 

Der Bericht der Reichsſchuldencommiſſion wird 
an die Rechnungscommiſſion verwieſen. 

bg. Meyer⸗Halle (freiſ.) conſtatirt dabei, 
daß die vor einigen Jahren gegen die Verwaltung 
des Reichsinvalidenfonds erhobenen ſchweren Vor⸗ 
würfe, ſie habe die Fonds mit dem Ankauf 
uuſolider Effecten belaſtet, ſich als unbegründet 
erwieſen haben. Die Effecten ſeien bereits faſt 
ganz in vollkommen dem Geſetze entſprechender und 
dem Reichsinvalidenfonds zum Beſten gereichender 
Weiſe verkauft worden. 

Die Reichsmilitärnovelle wird definitiv ange⸗ 
nommen. — Es folgt darauf die Fortſetzung der 
Etatsberathung, die in dritter Leſung zu Ende 
gerührt wird, worauf dann das Etaksgeſetz mit 
allen Stimmen gegen die der Socialdemokraten an⸗ 
genommen wird. 

Beim Poſtetat erreicht Abg. Rohland (freiſ.), 
vom Staatsſecretär Stephan unterſtützt, den Erfolg, 
daß die in zweiter Leſung geſtrichene Poſition von 
80000 Mark für ein Poſtgebäude in Weißenfels 
bewilligt wird. 

Beim Militäretat wird auf Antrag des Abg. 
Rickert beſchloſſen, daß zwar die 10 000 Mark für 
die Bearbeitung des Projects eines neuen Cadetten⸗ 
hauſes bewilligt, daß aber die Beſtimmung des 
Ortes, ob Kulm oder Stolp, offen gelaſſen wird. 
Abg. Rickert führt an, die Stadt Kulm habe ſich 
bereit erklärt, unentgeltlich das Terrain für eine 
neue Cadettenanſtalt herzugeben. 

Der Kriegsminiſter iſt mit der! beantragten 
Aenderung einverſtanden und verſpricht von dieſem 
neuen Geſichtspunkte aus, die Wahlz des Ortes 
nochmals in Erwägung zu ziehen. 

Bei den Einnahmen aus Zöllen monirt Abg. 

v. Chriſten (freiconf.), daß der Hufnagelfabrik von 
Schreiber in Eberswalde, neuerdings auch einer Fabrik 
in Altona Rückvergütung des gezahlten Zolles auf 
ſchwediſches Eiſen gewährt werde, den zahlreichen 

Heinen ee des Thüringer Waldes 


aber nicht. 


Eiſen genommen. 


(lib.), daß die Regierung den Nothſtand der Zucker⸗ 
induſtrie durch Härte noch vermehre; ſie habe einem 
der geöhten Domänenpächter im Oderbruch jüngſt 
die rückſtändige Steuer gerichtlich eintragen laſſen, 
wodurch er im Credit geschädigt worden ſei. 

Finanzminiſter v. Scholz weiß davon nichts. 
Er weiſt die Anklage als unrichtig zurück. 


geſchöpft; das Steueramt in Frankfurt hat nach⸗ 
träglich um Entſchuldigung gebeten. So könne die 
Regierung jeden Augenblick die Berufsgenoſſen zum 
Bankerott bringen. 

v. Scholz: Er könne nicht für jeden Fehler 
untergeordneter Behörden einſtehen. 

Beim Poſtetat bittet Abg. Baumbach (freiſ.) 
wieder, eine Zwiſchenſtufe für Druckporto einzu⸗ 
führen, was Staatsſecretär Stephan abermals 
zurückweiſt. Abg. Lingens (Centr.) bringt hierbei 
wieder ſeine Wünſche bezügli 

Es werden dann noch verſchiedene Reſolutionen 
angenommen, darunter die von der Budgeteommiſſion 
geſtellte in Betreff Kamerun's, Togols und Augra 
Hein die Heranziehung der Schutzbezirke zur 

eckung der Koſten betreffend, ferner die Reſolution 
Huene betreffs der Reviſion der im Kaſernirungs⸗ 
plan enthaltenen Koſtenanſchläge, die Reſolution 
Baumbach wegen Erhöhung der Beſoldung der Poſt⸗ 
Secretäre! i 

Als nun die Berathung des freiſinnigen Antrags 
betreffs des Sperrgeſetzes begonnen werden ſoll, 
verlangen die Freiſinnigen Vertagung, weil ſie ſo 
ſpät nicht mehr einen ſo wichtigen Antrag berathen 
30121 g wollen. Die Vertagung wird jedoch ab⸗ 
gelehnt. 

Abg. Meyer⸗Halle (freiſ.) hält eine halb⸗ 
ſtündliche Rede, in welcher er die 
beſtimmungen des Bundesrathes in einer Weiſe 
Bange und verurtheilt und Beſchwerden des 
Handelsſtandes vorbringt, 
allen Seiten des 

Die weitere 
vertagt. 5 nn 
Berlin, 7. März. Die Subeommiſſion 
8 ne ee be nahm 

Für Abfälle, welche bei Bearbeitung vo 


aa 


auſes Eindruck macht. 


eld 


e Vest nicht Urſache haben, 
eſchwerde zu führen, die 


Abg. Richter: Hr. v. Bötticher hat den Abg. | 


eines Zolles von 6 Mk. auf Schmirgeltuch be⸗ 


ĩõĩ?ê5kẽ“ . 1 


2 Mal mit Ausnahme von Sonntag en 
eitung vermittelt : 


& 8 ür 
Das ſchwediſche Eiſen A b 


nicht die hohen Zölle bezahlt, ſondern hätte deutſches 
Bei der Rübenzuckerſteuer klagt Graf Hacke 


Graf Hacke: Ich habe das aus ſicherſter Quelle 


des Poſtverkehrs vor. 


Ausführungs⸗ 


daß er ſichtlich auf 
erathung wird nun auf Montag 


ind Montag früh. — Beſtellungen werden in der 
ro Quartal 4,50 &, durch die Post bezogen 5 & — 


Berlin, 7. März. Belgiſche Blätter wollen 
wiſſen, daß der älteſte Sohn des Fürſten Pleß, 
welcher 1861 geboren iſt, katholiſch geworden ſei. 

— Der conſervative Reichstagsabgeordnete 
Graf Holſtein betont in einem an ſeine ſchleswig⸗ 

holſteiniſchen Wähler gerichteten Schreiben, daß die 
Holzzölle in ihm einen Gegner finden und 
er das ſeinige mit dazu thun werde, um Schleswig⸗ 
Holſtein vor dieſen Zöllen zu bewahren. 

Leipzig, 7. März. Der heute verhandelte 


Kuipper endete damit, daß Janſſens wegen Landes⸗ 
verraths und Verleitung von deutſchen Unter⸗ 
ofſizieren zur Verletzung des Dienſtgeheimniſſes zu 
achtjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt und Knipper 
freſgeſprochen wurde. 


8 
ungeheurer Wirbelſturm, der 
richtete. Die Feſthalle iſt umgeworfen; viele Dächer 
wurden abgehoben und zahlreiche Häuſer, darunter 
der Bahnhof und der Felſenkeller, ſtark beſchädigt. 
Der Orkan war ſo ſtark, daß die Rahmen ge⸗ 
ſchloſſener Fenſter durchgebrochen wurden. 

Kiel, 7. März. (Privat⸗Telegramm.) Durch 
Cabinetsordre find ſoeben folgende Indienſtſtellungen 
befohlen worden: der Segelfregatte „Niobe“, der 
Glattdeck⸗Corvette „Luiſe“, der 1900 „Musgquito“ 
(nern Uebungsſchiffe) ſowie des Aviſo „Grille“ 


7. 

zu Vermeſſungszwecken) zum 8. April; der Kreuzer: 
orvette „Sophie“ zum 9. April; der Kreuzer⸗ 
Fregatte „Stein“ und der Kanonenböte „Cyelop“ 
und „Drache“ zum 14. April; der Kreuzer⸗Fregatte 
„Moltke“ zum 15. April. Zum 1. Mai ſollen 
ferner zu Uebungszwecken in Dienſt geſtellt werden: 
eine aus der Panzer⸗Corvette „Baiern“, den Panzer ⸗ 
Kanonenbooten „Mücke“, „Viper“, „Wespe“ und 
„Salamander“ beſtehende Geſchwader⸗Diviſion und 
e eme beſtehend aus dem 
90 er⸗Kanonenboot „Brummer“ mit 9 und dem 
iſodampfer „Blitz“ mit 6 Torpedoböten. Ende 
auch die Panzerfregatte „König Wilhelm“ 
nf werden. Die Bildung eines 
imtgeſchwaders erfolgt in dieſem 


Karwin (öſterr. Schleſien), 7. März. Von den 
123 verſchütteten Bergleuten ſind bis jetzt 64 Leichen 
zu Tage gefördert. 

ö London, 7. März. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet, ſuchen viele hieſige Blätter das deutſch⸗engliſche 
Einverftändni zu vergiften. 
Granvilles Rede unter allerlei Ueberſchriften, wie: 
„Granville bittet um Verzeihung!“, „Englands 
Unterwerfung“ u. dgl. 

Paris, 7. März. General Briere meldet aus 
Tuyene⸗konang vom 3. März, daß er mit der erſten 
Brigade daſelbſt eingetroffen ſei und die Belagerung 
aufgehoben habe. 

Cairo, 7. März. In Folge der Weigerung 
des engliſchen Präſidenten des Geſundheitsrathes, 
die durch dieſen vorgeſchlagenen Maßregeln zur Be⸗ 


Meine Mutter ging ihnen bis an den Saum 


des Waldes fee i f 
So ſpät!“ ſagte ſie. „Wir haben Euch zum 


Frühſtlck erwartet.“ 


6 Die Sirene. 
0 (Fortſetzung.) 

Bei Tiſche war Jean Bart ſehr ernſt, zur 
großen Befriedigung meiner Großmutter, die ihn 
ſich als Nachbarn gewünſcht hatte. Da ſie nicht 
ſefen konnte, ihren Enkel als Prieſter zu ſehen, 
jo war ſie ſchon mit deſſen kleinem Freunde zu⸗ 
Bon Sie jpra mit ihm von ſeiner erſten 
Meſſe und verſprach ihm, dazu einen ſilbernen, 
innen vergoldeten Kelch zu ſchenken. 


„Wir hatten noch ſo viel 85 beſorgen! Wir Frauen 
werden nie fertig! Und Iſabella, die kann, wenn 
feet 5 0 ihren Verſen ſitzt, nie zur rechten Zeit 
ertig ſei n; 5 ö 

Fräulein Iſabella beſchäftigte ſich nämlich mit 
Literatur und Poeſie. 


„Mein Freund“, ſagte ich ihm nachher, „ver⸗ „Verſe! was beſingt ſie?“ rief ich. „Was haben 
Lac Deine melancholiſchen Gedanken. Heute iſt ein] die Muſen unſerer Corinna zugeflüſtert?“ 6 
ag der Luſt, wir wollen unſere Weinleſe fröhlich „Gehe nur, du Dichterlein, das iſt nichts für 


feiern.“ 

Wir erſtiegen unſern Hügel und ſahen von 
dort hinaus in die herrliche Landſchaft. Da 
tauchten plötzlich unten drei Sonnenſchirme auf. 
Bald konnten wir die Strohhüte, dann die wehenden 

leider ſehen. 

„Ah!“ rief ich überraſcht. 

„Was giebt es?“ fragte Jean Bart, der eben 
To gut wie ich Alles geſehen haben mußte. 

„Ich gratulire Dir“, erwiderte ich. „Du wirſt 
meine Couſine ſehen, aber ich werde nicht 125 
„Ich hielt inne, denn ich ſah, daß Jean Bart 
bleich geworden war. „Sei gutes Muthes! Jetzt 
it der große Augenblick, um zu zeigen, daß Du 
ark 1 5 ich. 1 8 

„Wenn Du es mir nur vorhergeſagt hätteſt! ...“ 
Ben = zitternd. bit © 5 10 9 

„Jean Bart, jetzt biſt Du nicht aufrichtig. 
Geſtehe nur, daß Du das erwartet haſt.“ 15 

„Nein! Ich hoffte es und ich fürchtete es zu⸗ 


legenheit. „Ich werde es Deinem Vater vorleſen, 
der wird mir Gerechtigkeit widerfahren laſſen.“ 

„Und ich nicht?“ Erinnerſt Du Dich nicht, wie 

1 iche S 5 
ſehr mir Deine anakreontiſche Strophe auf den Namen 
Maria dan hat?!“ 

Fräulein Iſabella rümpfte das Näschen und 
gab mir einen kleinen Backenſtreich. 

„aße ihr“ — flüſterte ich Jean Bart zu — 
„daß ſie das Liebeslied declamirt. Wer die Nichte 
will, muß der Tante gefallen. 

Amalie hatte jetzt Jean Bart geſehen. Anfangs 
ſchien ſie ihn nicht zu erkennen, denn ſie kam mir 
fröhlich und heiter entgegen; aber als ſie ihn vor 
ſich ſah, nahm fie plötzlich mit niedergeſchlagenen, 
Augen ein ganz zurückhaltendes Benehmen an. 

Nun kamen | f 
und Körben herbei. Nachdem die Damen ſich ein 
wenig ausgeruht hatten, ſtellten wir uns in die erſte 
909 Reihe, um uns mit einer Scheere oder einem 
gleich. Jetzt aber fühle ich, es fehlt mir die Kraft dazu.“ | Taſchenmeſſer an die heitere Arbeit zu machen. 
N „Nur Muth! Sei nicht kindiſch. Wenn die Frau Monica ſtand neben meiner Mutter, denn mit 
Damen Dich jo verwirrt und erſchreckt ſehen, leſen ] ihr konnte fie beſſer plaudern als mit uns jungem 
Ne Dir Dein Geheimniß aus den Augen ab.“ Volke. Die Großmutter, N 
50 Die Damen waren unterdeſſen auf dem Wald⸗ wollte, hatte ſich hingeſetzt, um die mit Trauben 
: ege ein gutes Stück näher gekommen. Wir konnten beladenen Körbe zu zählen. Frau 

on deutlich Frau Monica erkennen, unſere würdige] ſich an den Arm meines Vaters, denn 
Eouſine, die Frau des ſehr würdigen Notars, | fie, der einzige Mann, der fie verſtehe. 
unſeres Vetters, mit ihrer Schweſter, dem langen, Amalie hatte den ihr beſtimmten Platz 
magern Mädchen, das wir immer „Frau“ Iſabella 
ihaunnten, wenn wir von ihr ſprachen, während wir ; . : . 
br in der Anrede das ihr gebührende „Fräulein“ Ich fing damit an, ihr meinen Freund 
zukommen ließen. Die Dritte war, wie Jeder er⸗ „Dieſes iſt Jean Bart, mein alter 
rathen kann, Couſine Amalie. von dem ich Dir ſo viel erzählt habe.“ 


„Ach, was denkſt Du?“ rief Frau Monica. 


Dich“, erwiderte die Dichterin mit großer Ueber: | 


die Landleute mit ihren Kübeln 


die ſich nicht ermüden 


Iſabella hängte 
er ſei, ſagte 
Die kleine 


5 e f zwiſchen den 
beiden ſtudirenden Jünglingen einge Nun 1 


iel es mir zu, die Unterhaltung in Fluß zu bringen. 
vorzustellen. 
Mitſchüler, 


Sie machte eine Verbeugung, Er war ſtill. 
„Aber ſprich, ich bitte Dich!“ flüſterte ich ihm 
zu, als wir einen Augenblick etwas entfernter von 
ihr waren. ö 
„Ich weiß nichts zu ſagen“, antwortete Jean Bart. 
„Was? Du weiſt meiner Couſine nichts zu 
Kam Sage ihr, daß fie ein Engel; ſage ihr, daß 
In fo ſchön iſt, wie die Sonne, der Mond und alle 
Sterne.“ 
„Ich hatte die Stimme erhoben und Amalie 
hörte den letzten Theil meiner Rede. 


„Lügen gefallen mir nicht“ — fiel ſie ein, indem 


ſie mit einer ſchwarzen Traube in der Hand ſich 
näherte. „Dein Freund thäte gut, nicht dergleichen 
zu ſagen, beſonders da er Prieſter werden will.“ 
„„Und Anderen dafür Buße auferlegen muß, 
willſt Du ſagen? Aber Couſine, ich habe die Ehre, 
Dir zu ſagen, daß Jean Bart nicht Prieſter wird.“ 
„Wie!“ — rief ſie überraſcht. 
„Gewiß“, erwiderte ich. Sein Vater wollte es; 


aber er fühlt nicht den Beruf dazu in ſich. Amalie, 


ich habe Dir ein Geheimniß anvertraut und will 


hoffen .... Denke nur, die Seinigen wiſſen von 
dieſem Entſchluſſe noch nichts ...“ 
„Glaubſt Du, daß ich ihn verrathen könnte?“, 
ns mich Amalie mit ernſtem Tone. 
er 
änderte Amalie bald das Geſprächsthema, und er 
hatte Gelegenheit, ſich wieder in den Augen ſeiner 


niſſe. Aber auch 


um ſeinen gefüllten Korb zu leeren, wandte ſich 


meine Couſine ſchnell zu mir und flüfterte mir zu: 1 


„Weiß er denn nichts Anderes zu ſprechen?“ 
W Wie grauſam Du biſt, Couſine! Der Arme hat 


verliebt iſt.“ 

Zeit kehrte ſie ſich mir wieder zu und ſagte: 

verdienteſt, daß ich es der Mutter ſagte.“ 
„Gut, thue es doch!“ rief ich 


zu leiſten. 


e Ketterhagerga 
ſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Landesverrathsprozeß gegen Janſſens und 


anau, 7. März. Geſtern wüthete hier ein 
großen Schaden an⸗ 


gegeben, daß 


. f 
Prisrend (Albanien) 


Sie veröffentlichen 


in keiner Weil e rechtlich 


ihre Wangen glühten, 
eine herrliche Bachantin. Set zum erſten Male 


reund blieb ſtumm. Glücklicherweiſe 


ganz den Kopf verloren, weil — nur weil er in Dich 
{ 12 Ä A glücklich, Freund, ich bin ſelig!“ 
Sie wandte ſich wie beleidigt ab. Nach edge 
„Du 
5 leben! 
f 0 ärgerlich und 
entfernte mich, um meiner Großmutter Geſellſchaft 


Amalie mußte es aber ſchnell bereut haben, 
daß ſie die Mitttheilung von Jean Barts Liebe 
fo ſchroff zurückgewieſen hatte. Als 'ich die Beiden eine 
halbe Stunde ſpäter begegnete, war fie ſehr freund⸗ 


e Nr. 4, 
ferate koſten für die Petitzeile 


me 


werden die Generalconſuln 
fordern, daß die Regierung den Präſidenten zur Be⸗ 


rathung zu ſtellen, 
folgung des Reglements anhalte. 

Aus Hongkong, vom 6. März, meldet ein 
Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“: Es heißt, 
daß die Zölle auf von Foochow exportirten Thee um 
3½ Taels per Kiſte erhöht werden ſollen. 

Korti, 7. März. In einem Tagesbefehl daukt 
General Wolſeley den Truppen für den von ihnen 
bewieſenen Muth und die Aufopferung. Er hoffe, 
ſie noch vor Ende dieſes Jahres nach Khartum 
führen zu können. Er fügt hinzu, daß er jetzt einer 
Zeit von verhältnißmäßiger Ruhe e Die 
gegenwärtige Armee ſei zur Belagerung von 
Khartum noch nicht genügend or in: und angen- 
blicklich müſſe man fi mit den Vorbereitungen für 
das Vorrücken zum Herbſte begnügen. 


Telegr. Nachrichten der Danz. Zeitung. 

Peſt, 6. März. Der Finanzausſchuß des Unter⸗ 
hauſes lehnte bei der Berathung der Vorlage be⸗ 
treffend die Vermehrung der Kupferſcheidemünzen 
den Antrag des Abg. Hegedue auf Einführung des 
17 0 oder Mark⸗Syſtems ab. Der Finanzminiſter 
agte die Prüfung dieſer Frage zu. ; 
Paris, 6. März. Nach einer aus Suez hier 
eingetroffenen Meldung haben die auf der dortigen 
Rhede befindlichen engliſchen Transport⸗ 
dampfer, welche nach Suakin gehen ſollen, den 
Befehl erhalten, ihre Abfahrt aufzuſchieben. 

Der „Temps“ erfährt, daß ſämmtliche Cabinete 
mit Einſchluß des engliſchen den Vorſchlag Frank⸗ 
reichs angenommen haben, eine Commiſſion zur 
Ausarbeitung eines proviſoriſchen Reglements für 
die Freiheit der Schifffahrt auf dem Suezcanal 
niederſetzen. . 

Rom, 6. März. Die Deputirtenkammer hat 
ämmtliche Eiſenbahn⸗Conventionen nach Ab⸗ 
lehnung aller zu dem letzten Artikel geſtellten 
Amendements in geheimer Abſtimmung mit 226 
egen 203 Stimmen angenommen. Von der 
egierung war die Ablehnung des Amendements 
zur Cabinetsfrage gemacht worden. 

Rom, 6. März. Das Journal „Raſſegna“ 
ſchreibt, die Antwort des engliſchen Unterſtaats⸗ 
ſeeretärs Lord Fitzmaurice auf die Anfrage des 
Deputirten Wilmer habe zu dem Glauben Anlaß 
talien eine vierte Expedition 
vorbereiten würde, die im Verein mit der italie⸗ 
niſchen Garniſon von Maſſaug gegen Kaſſala 
vperiven werde. Das ſeien e e e 

E 


thungen, denn 


d Rüheſtörungen vor⸗ 
gekommen. Denſelben wird in hieſigen politiſchen 
Kreiſen keine Bedeutung beigemeſſen. 


Fürſt Bismarck's Antwort auf Englands 
f Rivalität. N 
Durch die Geſchichte der deutſchen Colonial⸗ 


politik zieht ſich wie ein rother Faden Englands 


Rivalität gegen die Beſtrebungen des deutſchen 
Volkes, überſeeiſche Beſitzungen zu erwerben. Wo 
nur Deutſchland ſeinen Fuß hinſetzt und wo es 
Ländereien erwerben will, die bisher Niemand 
gehörten und auf die Niemand Anſpruch machte, 
erſcheinen ſofort engliſche Beamten, um Reclamg⸗ 
tionen zu erheben. So erging es Hrn. Lüderitz, als 
er Angra Pequena erworben hatte, ſo erhob die 
Kapregierung zu Gunſten engliſcher Prätendenten 
auf Theile der von Lüderitz erworbenen Beſitzungen 
Anſprüche, die ſich bei ende Betrachtungen als 

egründet erwieſen. Daſſelbe 


lich gegen ihn. Ich kam gerade zu ihnen, als ſie 
agte: „Herr Bartoli, bitte, helfen Sie mir dieſe 
ebe Waltl es eine ſo ſchöne Traube daran. 
Herr Bartoli. Das war der Namen meines Freun⸗ 
des, aber wir Alle hatten den längſt vergeſſen. 
Jean Bart erſchien mir als ein ganz anderer Menſch 
unter dieſem Namen. Und was folgte noch Alles! 
Für ſie war während der Weinleſe nur Herr Bartoli 
da. Man hatte ſich vorgenommen, ihr einen Epheu⸗ 
kranz aufzuſetzen, um ſie in eine junge Bachantin 
u verwandeln, und Herr Bartoli eilte, um aus den 
ſchönſten Blättern und Blüthen einen Kranz je 
flechten, damit er ſie ſchmücken könne. Sie lächelte 
ihn an, als er ſie bekränzt hatte; ſie lächelte auch 


mich an, aber welcher Unterſchied war beide Male 


in dem Lächeln! Das dunkle Grün des Kranzes 
hob wunderbar die zarte Farbe ihres Geſichtes; 
die Augen leuchteten, ſie war 


war ich überzeugt, daß meine Couſine ſehr ſchön ſei. 
Nach dem Eſſen mußten wir, ich und Herr 
Bartoli, die Damen bis zu ihrer Villa begleiten. 
Dort wurden wir von Frau Monica an der Thür 
verabſchiedet, ohne daß ſie meinen Freund einlud, 
ſie zu beſuchen. „Ich komme Sonntag zur Meſſe“, 
agte er. 
I: „Was heißt das?“ fragte ich, während wir 
zurückgingen. „Du willſt bei der Meſſe wieder das 


Rauchfa wingen?“ 
Schönen zu erheben, Dank ſeiner bedeutenden Kennt⸗ a 
damit machte er ſchließlich kein 
Glück. Als er ſich einen Augenblick entfernt hatte, 


„Ich werde es dieſes Mal thun“, ſagte er kurz. 

Sir gingen ſchweigend weiter. 

„Welch' ein ſchöner Abend!“ rief Jean Bart 
endlich nach langem Schweigen. „Wie dankbar bin 
ich Dir! Wie ſchön iſt das Leben! Wie glückli 
würde ich ſein, wenn ich hier immer leben könnte! 
Sieh dort unten jenes weiße inge in dem dichten 
Olivenwald! Es iſt das ihrige. Ach ich bin 


„Und morgen die Theologie?“ murmelte ich. 
„Gehe mir mit der Theologie. Laſſe mich 
Es hilft nichts, ich muß mit meinem Vater 
Seh, 

„Liebt ſie Dich denn?“ Re 

„Ich weiß es nicht. Ich weiß nicht, wie die 
Frauen ihre Liebe kundgeben. Aber ich glaube, ſie 
liebt mich, weil mir zu Muthe iſt, als wäre die 
ganze Welt mein.“ (Fortſ. folgt.) 


—— — 


reich 


e 


Schauſpiel wiederholte ſich, als Herr Lüderitz 
ideen an der Santa Lucia⸗Bai käuflich er⸗ 
worben hatte. 5 A 

Da ſolche auch nur ſcheinbare Ansprüche weder 
in Kamerun noch im Togolande und in der Süd⸗ 
ſee beſtanden, ſo griff man zu anderen Mitteln: in 


der 


Südſee ſtellten die engliſchen Colonien in 


Auſtralien eine Art Monroe⸗Doctrin für alle Inſeln der 


Südſee auf, wenn ſie 


tauſend Meilen von 
Auſtralien entfernt lagen unter dem Vorwande, 


Auſtralien habe dort ein Vorrecht auf die Aus⸗ 
breitung ſeiner Handelsbeziehungen und brauche 
dieſe Inſeln zu ſeinem Schutze; daher verlangten 
ſie die Annexion aller dieſer Gebiete von Auſtralien. 


Im Togolande und 
einer andern Taktik, 


Kamerun griffen ſie zu 
indem ſie dort die Einge⸗ 


borenen theils mit, theils ohne Erfolg gegen die 
Deutſchen außhezten. Im Damaralande, dem Ge⸗ 


biet hinter Angra 
Agitator Palgrave 


Prquena, agitirte der engliſche 
für einen Anfchluß der Herrori 


an England. Alſo überall trat eine feindliche Con⸗ 
currenz ſeitens engliſcher Colonialbeamten hervor, 


während offiziell 
wärtigen Amtes, Lord Granville, den 
der Sympathien Englands 
Colonialbeſtrebungen verſicherte. 
Politik der Zweideutigkeit, welche England 


der Chef des engliſchen Aus⸗ 
en Reichskanzler 
mit Deutſchlands 
Es war alſo eine 
egen 


Deutſchland einſchlug; nicht die einer großen offenen, 


rückhaltloſen Oppofttion, 


ſondern die kleinlicher 


Intriguen, die um ſo mehr erbittern müſſen, als ſie 
offiziell abgeleugnet und als „Mißverſtändniſſe“ 


ausgegeben wurden. 
Auf dieſe „dunkeln Gänge der 


engliſchen 


Colonialpolitiker“, wie ſich Lord Granville äußerte, 


war aber . 
Mit äußerſter Langmuth 
zehn Jahren die Kreuz⸗ 
Colonialpolitik ſich gefallen laſſen. 


politik überzugehen, 
nicht zu reizen und deſſen berechtigte 
reſpectiren, in jedem einzelnen Falle ſich mit dem 
engliſchen Auswärtigen Amte in Beziehung ge⸗ 
ſetzt und nicht eher die Aufhiſſung der deutſchen 
Flagge erlaubt, als bis er ſich davon überzeu 


t 
hatte, daß Englands Anſprüche in keiner Weise 


geſchädigt wurden. 

Statt daß man in England dieſes loyale Ver⸗ 
fahren des deutſchen Reichskanzlers anerkannt 
hätte, häufte man Schwierigkeiten über Schwierig⸗ 
keiten, und trotz aller prinzipiellen freundſchaftlichen 
Verſicherungen ſtellte man ſich thatſächlich do 
überall Deutſchland feindſelig gegenüber. Endlich 
riß dem deutſchen Reichskanzler die Geduld dieſer 
kleinlichen, gehäſſigen Rivalität gegenüber. Die 
Unterredung des Fürſten Bismarck am 20. Januar 
d. J. mit dem engliſchen Botſchafter Sir E. Malet 
iſt der Wendepunkt in der deutſchen Colonialpolitik. 
Fürſt Bismark erklärte, daß er in Folge der 
engliſchen Politik ſich genöthigt ſehe, mit Frank⸗ 

intime Beziehungen anzuknüpfen und ſich mit 
gemeinſame Colonialpolitik zu 


dieſem über eine 


einigen. 


ehörigen 


wie Hi eigenen zu behandeln, wonach die Marine 


terrichtet 
England 


hat. Die Abmachungen mit Frankreich können je t 
nicht mehr auf England übertragen Weibel 15 


Fürſten Bismarck war 
mißbraucht, bis er am 


am 2. März d 


Die jetzige Spannung mit England wird ſich 
entſchiedenen Auftretens des leitenden deutſchen 


} Deutſchland. 
U Berlin, 4. März. Da der Reich stag mit 
ſeinen Arbeiten bis Oſtern keineswegs fertig werden 
kann, ſo iſt zwiſchen der Reichsregierung und dem 
Präſidium des Reichstages eine vorläufige Ver⸗ 
ſtändigung dahin erzielt worden, daß der Reichstag 
bereits im zweiten Drittel dieſes Monats in die 
Oſterferien geht, um dem preußiſchen Landtage 
Zeit zur Bewältigung ſeines Arbeitspenſums noch 
in die em Monate zu laſſen. Der Reichstag dürfte 
Danach mit feinen Geſchäften noch kurz vor Pfingſten 
1 85 f In d 
erlin, 7. März. n der Begründung zu 
dem Geſe entwurfe, den Kindern des 100 
deten Po izeirathes Rumpff in Frankfurt g. M. 
eine lebenslängliche Rente von ſe 2745 Mk. zu 
gewähren, wird die Ermordung des Poltzeiraths 
Rumpff, obwohl die Erhebungen über den That⸗ 
beſtand noch nicht abgeſchloſſen ſind, als ein ſorg⸗ 
ſam vorhereitetes Unternehmen der anarchiſtiſchen 
Partei bezeichnet und auf bezügliche Aeußerungen 
Aunabne gar Brebozgane für die Richtigkeit dieſer 
Annahme zurückgegriffen. Die Amtsthätigkeit des 
Verſtorbenen wird in anerkennendſter Weiſe gekenn⸗ 
zeichnet und ſeinem Pflichteifer werden ſehr be⸗ 
merkenswerthe Reſultate bei der Bekämpfung der 
Umſturzparteien zugeſchrieben. Die Stgatsregierung 
erachtet es als eine ihr obliegende ernſte Pflicht, die 
Berufstreue des unter dem Dolche des Meuchel⸗ 
mörders gefallenen Beamten in ſeiner Familie zu 
ehren, und glaubt dieſer Ehrenpflicht keinen 
beſſeren Ausdruck geben zu können, als daß ſie 
die völlig mittellos zurückgebliebenen Kinder des 
Verſtorbenen wenigſtens vor Bedrängniſſen pecuniärer 
Natur zu bewahren ſich beſtrebt. Beſonders 
erwähnenswerth iſt der Paſſus der Begründung, 
daß Rumpff in ſeiner Thätigkeit die ihm als 
Beamten hinſichtlich der Wahl der Mittel gezogenen 
Grenzen vollſtändig innegehalten hat. 
„ Rumpff iſt als Wittwer geſtorben; er hinter⸗ 
läßt einen 17jähigen Sohn, Unterprimaner, und 
eine 16jährige Tochter, die auf öffentliche Koſten in 
einer Irrenanſtalt untergebracht iſt. Der Sohn iſt 


an der rechten Hand gelähmt und leidet an einer 


hen Fuße 


ürſt Bismarck nicht gewillt einzugehen. 
hatte Fürſt Bismarck ſeit 
und Querzüge der engliſchen 
Er hatte, als 
er entſchloſſen war, ſelbſt zur activen Colonial- 
um Englands Empfindlichkeit 
Intereſſen zu 
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Die Folge des 
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Beinvirfürjig. 


ſelbſt hat nicht das geringſte Vermögen hinterlaſſen. 
Die Höhe und Lebenslänglichkeit der Rente wird 
mit Kränklichkeit der Kinder motivirt. 

Die Miſſion des Grafen Herbert Bismarck 
in London beſtand, wie auf Grund authentiſcher 


Informationen telegraphirt wird, in der Beſeitigung 5 


der Mißverſtändniſſe zwiſchen Aae 
und England einerſeits und in der Anbahnung 
eines Ausgleiches wegen der afghaniſchen Grenz⸗ 
chwierigkeit zwiſchen Rußland und England 
andererſeits. Graf e al Bismarck überzeugte 
Lord Granville, daß alle Mißhelligkeiten ur⸗ 
ſprünglich durch die unglückliche Verzögerung der 
Beantwortung der deutſchen Noten entſtanden 
ſeien. Allein die jetzige Verſtändigung der beiden 
Regierungen verwiſche die frühere Geſpanntheit. 
Heute, Freitag, hatte Graf Münſter eine Unter⸗ 
redung mit Earl Granville, worin letzterer ſeine 
Befriedigung über die Beſeitigung eines mög⸗ 
lichen Zerwürfniſſes ausdrückte. 5 
Bezüglich des afghaniſchen Grenzſtreites 


erklärte eine erſte ruſſiſche Autorität, die Afghanen 


hätten die Ueberſchreitung der neutralen Grenze 
durch die Beſetzung von Peudjeh zuerſt begonnen 
und die Ruſſen hätten dann nur aus Nothwehr 
gehandelt, als ſie daſſelbe thaten. Die deutſche 
Regierung theilt dieſe Auffaſſung und rathet beiden 
Parteien an, ſie ſollten die jetzt beſetzten Stellungen 
weiter behalten. 

Auch in Paris glaubt man nach der a 
ziemlich allgemein, die neueſte Wendung des Fürſten 
Bismarck zu Gunſten Englands enkſpringe dem 
Wunſche, im Intereſſe des Friedens einen 
eng liſch⸗ruſſiſchen Conflict zu verhindern. 
In offiziöſen Blättern verräth ſich eine gewiſſe 
Enttäuſchung über das deutſch⸗engliſche Einver⸗ 
ſtändniß, obſchon ſie verſichern, an ein dauerndes 
1 ee Einverſtändniß nie geglaubt 
zu haben. 

* Die Münz ⸗Verſchlechterung und die Arbeiter. 
Die letzte Nummer der „Nation“ enthält aus der 
Feder des Herausgebers, Dr. Th. Barth, eine Aus⸗ 
einanderſetzung über die Währungsfrage, in welcher 
die ſchwere Schädigung nachgewieſen wird, welche 
vor Allem die Arbeiter von der Einführung der 
Doppelwährung, alſo von der künſtlichen Geld⸗ 
entwerthung, haben würden, Der Verfaſſer bemerkt 
in dieſer Beziehung ſehr treffend: | 

„Die wirthſchaftlich weniger Einſichtigen merken erſt 
ganz allmählich, daß man ſie materiell betrügt, indem 
man ihnen für die Producte ihrer Arbeit ein Geldzeichen 
giebt, welches gar nicht mehr die frühere Kaufkraft hat. 
Durch den gleich gebliebenen Namen werden ſie darüber 
getäuſcht, daß ſie thatſächlich minderwerthiges Geld er⸗ 
halten haben. Wenn alſo z. B. ein Arbeiter heute einen 
Tagelohn von 3 / bezieht und die bimetalliſchen Ideen 
von der Verbilligung des Geldes werden ſoweit Wirk ı 
lichkeit, daß die Waaren 15—20 % im Werthe ſteigen, 
ſo repräſentiren die 3 M Tagelohn, die er ſpäter bezieht, 
in Wahrheit einen Lohnabzug von 45— 60 d. Das iſt 
das Gegenſtück zu der künſtlichen Vertheuerung der 
Waaren durch Schutzzölle. Vertheuert man durch Schuß: | 
zölle die Bedarfsartikel des Arbeiters, ſo heißt das eben: I 
falls nichts anderes als Lohnabzug. Das eine Mal wird 
ihm ein Schaden zugefügt, indem man zu Gunſten der 
Arbeitgeher ſeinen Bedarf künſtlich pertheuert, das andere 
Mal, indem man ſein Geld künſtlich entwerthet. Und 
Schutzzöllner und Bimetalliſten reden dabei unabläſſig 
von Socialreform. Man kann es nicht oft und nicht 
deutlich genug hervorheben: Die Schutzzöllnerei wie 
den Bimetallismus hat Niemand mehr zu 
fürchten als der Arbeiter. 
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Einführ 


“ 


ein Borichl g, den die „Moskowskiſe W biniöſti 


machen. Das Blatt meint, offenbar ironiſch, die 
deutſche Regierung wolle die Getreidezölle erhöhen, 
um die Landwirkhſchaft Deutſchlands zu heben 

Rußland ſtehe jetzt in den freundſchaftlichſten Be 

ziehungen zu Deutſchland, und deshalb ſei es ſeine 
Pflicht, ſeinem treuen Freunde und guten Nachbar 

zu Hilfe zu kommen. Zu dieſem Zwecke wäre es 

angezeigt, einen Ausfuhrzoll auf Getreide einzuſetzen, 
das nach Deutſchland geht. Dann wäre Deutſch⸗ 

land doppelt geholfen, durch Einfuhr⸗ und Ausfuhr⸗ 
zölle auf das zu billige Getreide. 

*Im engliſchen Unterhauſe iſt die Frage der 
Abtretung der Inſel 1 an Deutſchland 
angeregt worden. ieſe Anregung wurde mit 
Heiterkeit aufgenommen und wird vollends unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen auf Anklang im 
engliſchen Volke nicht rechnen können. Aber es 
wird ja wohl die Zeit kommen, wo dieſe Frage ihre 
Erledigung im Intereſſe Deutſchlands wird finden 
müſſen. In der im Herbſt 1874 dem Reichstage 
vorgelegten Denkſchrift, betreffend die Abänderung 
des Flottengründungsplanes, heißt es: 

„Ein Gegner hat indeſſen in Helgoland eine An⸗ 
lehnung, und dieſer Umſtand muß in Betracht gezogen 
werden, nicht weil an einen Krieg mit England gedacht 
werden könnte, ſondern weil bei der herrſchenden Auf⸗ 
faſſung der Neutralitätspflichten jeder andere Gegner 
dort einen Stützpunkt finden kann.“ 

Auch heute noch herrſcht in den maßgebenden 
Marinekreiſen die Anſicht, daß der Beſitz Helgo⸗ 
lands für Deutſchland nicht ganz unwichtig ſein 
würde, zumal dann, wenn die Inſel mit den 
nöthigen den und Hafenanlagen ver⸗ 
ſehen werde. Zudem find einige Mitglieder des 
Cabinets Gladſtone theoretiſch 
Helgolands, ſei es an 
es can Deutſchland, nicht abgeneigt, da 
die Bel nicht nur keinen beſonderen Werth für 
England hat, ſondern ſogar ſeinem Staatsſäckel 
alljährlich nicht unbedeutende Koſten verurjacht. 
Unter dem Cabinet Beaconsfield haben auch, wie 
im Jahre 1876 der damalige Premierminiſter im 
engliſchen Unterhauſe mittheilte, wiederholt Er⸗ 
wägungen ſtattgefunden, ob es nicht gerathen ſei, 
die Inſel gegen eine angemeſſene Entſchädigung 
abzutreten. Trotz alledem iſt aber bis jetzt die 
Angelegenheit nicht Gegenſtand offizieller Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland und England 
geweſen, wie ſehr auch die Abtretung Helge an 
an Deutſchland einem Lieblingswunſche des deutſchen 
Botſchafters in London enkſprechen würde. Fürſt 
Bismarck dürfte ſich wegen der Eiferſucht, mit 
welcher die Engländer die neuere maritime Ent⸗ 
wickelung Deutſchlands betrachten, von der An⸗ 
knüpfung diplomatiſcher Verhandlungen bisher 
keinen ſicheren Erfolg verſprochen haben und darum 
zu dem Entſchluſſe gelangt ſein, ſo lange eine ab⸗ 
wartende Haltung einzunehmen, bis eine politiſche 
Eventualität, es den Engländern nahe legt, dem 
deutſchen Reiche ein Angebot zu machen. 

Ueber ein anderes vor längerer Zeit einmal 
in der Preſſe erwähntes Colonialunternehmen, bei 
welchem beſonders der Name des Kieler Handels⸗ 
kammerſecretärs Hanſen genannt wurde, meldet die 
„Rh.⸗Weſtph. Ztg.“: 

„Die Verhandlungen der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Colonial⸗Geſellſchaft mit dem Berliner Gefaudten 
des Staates, welchem das Territorium bisher als Beſitz 


einer Abtretung 


0 b Verwandte, die die Kinder unter⸗ 
ſtützen könnten, find nicht vorhanden, und Rumpff f 


a 


Dänemark, Teil 


Nene 


ehörte, ſind erledigt und die ſichere Beſtäti ung ſeiner 
der nächſten ausländiſchen Poſt 


* Ueber die deutſch⸗oſtafrikani 
erfährt das „Deutſche Tageblan e 


voriger Woche Ü 


nunmehr mit jeder Poſt neue 


10 größerem oder kleinerem Umfange 
ven wanna he Cultivation des 
Colonialgebiets abgeſendet werden. Die Organi⸗ 


öffentliche 
Dienſtag 


die Generalverſammlung der Mitglieder folgen wird. 


Prinzen und die Prinzeſſin von Wales, die er unter 


der Aufregung einer Maſſenverſammlung gehalten 
habe, um Entſchuldigung bittet. Er ſagt, die 


von ihm gebrauchte Sprache ſei mit Recht dem 
Hoheiten nicht reſpectvollwar. — Großbritanniens 


Lſtr. in dem entſprechenden Zeitraume des Vor⸗ 
jahres. Die Ausgaben beliefen ſich 


daß die Garden nicht in Suakin, ſondern in 
Suez landen und dort weitere Inſtructionen ab⸗ 
warten werden. Die Lage der Armee des General 


Wolſeley iſt durchaus Wa aba en ö 
a zurückziehen 


159 alle Truppen bis Wadi⸗Hal 
ſollen. — Das iſt wohl noch etwas zu früh! 
Italien. 


Cardinal Ledochowski wurde von dem Secretariate 
für Bittſchriften zu dem für Breven verſetzt; die 
bisherige Stelle Ledochowski's erhält Cardinal 
Laſagni. Der intranſigente Cardinal Monaco 


la Valetta wird zum e der Erzbaſilica 


im Lateran ernannt. Die Verleihung der einträg⸗ 


lichſten Stelle des Cardinal⸗Collegiums an Le⸗ 


dochowski hat allgemein überraſcht, weil Niemand 


ſie erwartete und allgemein bekannt war, daß der 
Bruder des Papſtes, Cardinal Pecci, dazu beftimmt | 


war. Man tagt, jedoch iſt es unverbürgt, daß die 
fia Auszeichnung das Anzeichen einer nahen 
unse Elödib 


7 


deſſen au 
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5 Reife nach der Krim und von 


sto 


daß Tolſtoi ſeine Demiſſion einreichte. Dagegen 
it falſch, daß ein Conflict wegen der Vorgänge in 


Livland den Anlaß dazu bot. Wegen dieſer An: | M 
gelegenheit gab es wohl Differenzen, die aber auf 


die Rücktrittsabſicht des Grafen ohne Einfluß 
blieben. Die erſchütterte Geſundheit Tolſtoi's 


bedarf, thatſächlich einer längeren Erholung. Als 
Tolſtoi den Kaiſer von feiner feſten Abſicht, zurück⸗ 
zutreten, in Kenntniß ſetzte, erhielt er den Auftrag, 
einen Nachfolger vorzuſchlagen. Als erſter r ade i 
Er legte 


wurde Gurko nach Petersburg berufen. 
dem Kaiſer ſein Programm vor, das jedoch nicht 
beifällig aufgenommen wurde. Auf 


zurück und nahm den Antrag, nach der kaiſerlichen 
Beſitzung Livadia in der Krim zur Erholung über⸗ 
e an, da er von der ihm angerathenen aus⸗ 
ändiſchen Reiſe nichts wiſſen wollte. Allgemein 
ſieht man Tolſtoi lieber bleiben, als gehen, da von 


einem Syſtemwechſel doch kaum die Rede ſein kann. 


5 Amerika. 
ac. Waſhington, 4. März. Auf beſondern 
Wunſch des Präſidenten Cleveland wurde zu der 
Vereidigung die Bibel benutzt, die ihm ſeine 


Mutter gab, als er das elterliche Haus als junger 
Menſch verließ. Heute Abend findet ein Inaugu⸗ 


tationsball ſtatt. Einer ungefähren Schätzung nach 
hatte die Inauguration des neuen Präſidenten 


mindeſtens 100 000 Beſucher nach Waſhington ge⸗ d 


führt. — Der Congreß vertagte ſich heute Mittag 
nach Annahme der Bill, welche General Grant 


auf die Liſte der penſionirten Offiziere der Armee ſetzt. 


Danzig, 8. März. 

as aus dem Protokoll der 317. Sitzung 
des Vorſteher⸗Amtes der Kaufmannſchaft am Mittwoch, 
den 4. März 1885.] Anweſend die Herren Damme, 
Steffens, Kosmack, Berenz, Biber, Böhm, Cohn, 
Mix, Nötzel, Petſchow, Rodenacker, Siedler und 
Stoddart. — Für den Leſezirkel der Corporation 
ſind eingegangen: Nr. 2 und 3 der Correſpondenz 
der Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. — 
Heft II. der Verhandlungen des Vereins zur Befür- 
derung des Gewerbefleißes. — Ueberſicht des Schiffs⸗ 


verkehrs im Hafen zu Leer pro 1884. — Geſchäfts⸗ 


bericht des Vorſchuß⸗Vereins zu Danzig über das 


Geſchäftsjahr 1884. — Zur Vertretung des Vor⸗ 
ſteher⸗Amtes bei der zum 5, d. M. durch die Ber⸗ d 
liner Aelteſten der Kaufmannſchaft einberufenen Con⸗ 


t betreffend eine dringliche Kundgebung zu 


Gunſten der Goldwährung, wird Herr Kosmack 


deputirt. — In die Corporation werden ihrem An⸗ 
trage entſprechend aufgenommen: Herr Carl Meſeck, 
in Firma C. Meſeck, Herr Hermann Wolff, in Firma 
Hermann Wolff. — Herr Schleuſen⸗Inſpector Appel⸗ 
baum hat unterm 2. d. Mts. 
Gr. Plehnendorfer Schleuſe mit dem Bemerken an⸗ 


gezeigt, daß am 3. d. Mts. die Schifffahrt beginnen 
könne. Die Erklärung der Schifffahrts⸗Eröffnung 
ſeitens des Vorſteher⸗Amtes muß jedoch noch aus⸗ 


a en, eil nech nicht alle Binnengewäͤſſer | geſchrieben, von da ab Stolzeaner und Herr Böckler, der 


eisfrei ſind. 15 

*Schifffahrts⸗Eröffnung.] Mit dem geſtrigen 
Tage hat das Vorſteheramt der hieſigen Kaufmann⸗ 
EN die See und Stromſchifffahrt für eröffnet 
erklärt. 


Die Geheimhaltung d it hat 
Abschlag ale noch wendig 


| kaſſe des hiefi > Ä 
eine Flagge gewählt hat die in den oa chen uns vorliegenden Jahresberichte Ende 1884 einen Ver⸗ 
8 N Kreuz als Ab 4 b 


679,50 
351,80 , an Eintrittsgeldern 12 &, an Kapitalzinſen 
472,50 A eingenommen wurden. b 
letzten Jahre 10, ausgeſchieden reſp. geftrichen 5, neu 
eingetreten leider nur 4 Mitglieder, ſo daß ſi 
Mitgliederzahl von 308 auf 297 vermindert hat. Das 
Vermögen 


hin einem 


Min \ Nähe der See laſſen erwarten, 
Phönix⸗Park gehaltenen Rede mit Bezug auf den 


oß Zünder angeſtellt. 
Staatseinkünfte in den am 28. Februar ver⸗ ie 29 
ſtrichenen 11 Monaten des laufenden Finanzjahres | 
beliefen ſich auf 78 884 101 Lſtr. gegen 79 959 733 901 
in der er⸗ 
wähnten Periode auf 76 550 255 Lſtr. Das Gut⸗ 
haben der Regierung in den Banken von England 
und Irland belief ſich am 28. ult. auf 8 404 541 Lſtr. 

Dem „B. T.“ wird aus London telegraphirt, 


45 & monatlich, 


Vergehen, das beſte Zeugniß. Sta . 
von Amtswegen den Antrag auf Zubilligung mildernder 
Umſtände, da der Angeklagte thatſächlich aus Noth auf 
die Bahn des Verbrechens gerathen ſei. Die Geſchworenen 
bejahten die Schuldfragen, ſowie 
Umſtänden. Der Gerichtshof erkannte auf 6 Monate 


Freitag den 6. März 
waren 775 Geſuche eingegangen, von wel 


i März gelangen; 


BUS wurden in 
acht Monate in Ausſicht genommenem Aufenthalte 
auf Livadig iſt beſchloſſene Sache. Es iſt richtig, 


ſpeziellen 
Wunſch des Kaiſers zog Tolſtoiſdann ſeine Demiſſion 


die Eröffnung der 


[Feſtmahl.] Zur Feier des Geburtstages des 


Kaiſers werden auch in dieſem Jahre die Mitglieder der 
hieſigen kgl. und ſtädtiſchen Behörden ſowie verſchiedener 
Gorporationsvorſtände zu einem Feſtdiner im Hotel du 


Nord ſich vereinigen. 
»I Alterverſorgungskaſſe.] Die Alterverſorgungs⸗ 
ieſigen Innungs⸗Vereins beſaß nach dem 


mögensbeſtand von 9637 M, wovon 9587 & einen 


eiſernen Fond bilden. Es wurdeu im letzten Jahre an 


11 Mitglieder Unterſtützungen im Geſammtbetrage von 
„ gewährt, während aus Jahresbeiträgen 


Geſtorben find im 
ch die 


er Kaſſe vermehrte ſich 1884 um 70,27 4 
IClub⸗Auflöſung.] Geſtern fand im Bureau des 
landwirthſchaftlichen Centralpereins eine Generalverſamm⸗ 
lung des Clubs weſtpreußiſcher Landwirthe ſtatt, in 
welcher die Auflöſung des Clubs beſchloſſen wurde. 
Neue Seebad⸗kinlagen.] Beim Herannahen des 
Frühlings wird in unſern nahe gelegenen Badeorten 
wiederum eine rege Bauthätigfeit entfaltet. So ſcheint, 
wie ſchon berichtet wurde, die Weſterplatte ſich für 
zahlreiche Gäſte einzurichten. Zoppot hat wiederum 
piele neue Gebäude aufzuweiſen, und wer dieſen Badeort 
ſeit einigen Jahren nicht beſucht hat, glaubt ein ſtattliches 


Städtchen vor ſich zu haben. Nun ſoll dieſen beiden. 


Badeorten noch ein neuer hinzugefügt werden, 
der, wenn er vorläufig auch nur klein, immer⸗ 
i Theile unferer Mitbürger als Sommer⸗ 
aufenthalt willkommen ſein dürfte. Der Be⸗ 
ſitzer des zwiſchen Oliva und dem, Badeort 
Glettkau reizend gelegenen Grundſtücks Conrads⸗ 
hammer iſt geſonnen, die dort befindlichen Gebäude zu 
Logirhäuſern zu verpachten. Der alte große, dazu 
gehörige Park mit ſeinen ſchattigen Alleen, ſowie die 
a daß dies neue Unter⸗ 
nehmen von Kurgäſten, welche dem geräuſchvollen Treiben 
eines größeren Badeorts entgehen wollen, gern benutzt 
werden wird. f 

5 Fee Es wurde geftern noch 
gegen den Landbriefträger Halbe aus Groß Zünder 


Tadel gusgeſeh da ie gegen Ihre öntalihen wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung verhandelt. 


ſeit 1871 als Landbriefträger in 
Im vorigen Jahre hat er 
zwei Male ihm zur Auszahlung amtlich anvertraute 
Poſtanweiſungen nicht abgeliefert, ſondern für ſich be⸗ 
halten, beide Male handelt es ſich um die Summe von 
Das Geld iſt den Geſchädigten auf Veranlaſſung 
des Angeklagten von deſſen Ehefrau wieder zugeſtellt 
worden, ſo daß Niemand einen Schaden erlitten hat. 
Der Angeklagte geſteht ſeine Schuld unumwunden ein, 
auch daß er die betreffenden Quittungen und Regiſter 
gefälſcht hat, um feine Vergehen zu vertufchen. Zu feiner 
Entſchuldigung führte er an, daß er bei einer Familie 
von 11 Kindern, von denen ihm nacheinander 8 ſtarben, 
nur ein Einkommen von 36, ſeit ganz kurzer 
ſowie eine Miethsentſchädigung von 
60 M jährlich hatte; er habe nie irgend eine Neben⸗ 
einnahme gehabt, nur ein Mal ſei ihm eine Unterſtützung 
von 20 M zugebilligt worden. Auch ſeine Ehefrau ſei 


Der Angellagte iſt 


ſchwer krank und dem Erblinden nahe. Dieſe Angaben 
. werden von ſeinem nächſten Vorgeſetzten, dem Poſt⸗ 
i Rom, 4. März. In Folge des Todes des in G 
Cardinals Chigi wurden vom Papſte in der Leitung 
der Secretariate folgende Aenderungen getroffen: 


Agenten in Gr. Zünder, durchweg beſtätigt; Letzterer 
giebt ihm über ſeine Dienſtzeit, bis zu den in Rede ſtehenden 
Der Staatsanwalt ſtellte 


die nach mildernden 


und 1 Woche Gefängniß. — Damit endete die zweite 


diesjährige Schwurgerichtsperiode; die dritte wird am 
20. April beginnen. 


l Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein.] Zu der ant 
ärz er. abgehaltenen Comité⸗Sitzung 
1 chen 8 abge⸗ 
lehnt und 767 genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro 
4307 Brode, 596 
Mehl, 6 Hemden, 1 Kleid 


fe, 8 Paar Schuhe, 


Hol. 5 
Suppen⸗Küche 
der v 
1. März 812 Liter, 


Ju ber 
gangenen Wo 
2. März 835 


verabfolgt: Am 
„ 3. März 928 


Liter, 4. März 945 lter, 5. März 884 Liter, 6. März 


928 Liter, 7. März 986 Liter. 

B. Marienburg, 7. März, Vormittags. Noch fort⸗ 
währendes Treiben von Eisreſten, jetzt nur in geringer 
Menge, auf dem Nogatſtrom. Waſſer ſtetig fallend, jetzt 
1,70 Meter am Pegel. 

B. Marienburg, 7. März, Nachm. 4 Uhr. Noch 
immer Eistreiben auf dem Nogatſtrom in geringer 
Menge. Waſſer fallend 1,65 Meter am Pegel. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 6. März. Ein Fräulein Amalie B. 
ftaud geſtern vor der 87. Abtheilung des Berliner 
Schöffengerichts unter der-⸗Beſchuldigung, ihr Dienſt⸗ 
mädchen mittelſt eines gefährlichen Werkzeugs kör⸗ 
perlich verletzt zu haben. An einem Dezembertage 
des v. J. gerieth die leicht erregbare Dame in Zorn, 
weil das Dienſtmädchen die ihr wegen Zerbrechens einer 
werthvollen Schale gemachten Vorwürfe in ungehöriger 
Weiſe zurückwies, und ließ ſich zu einer Handlung hin⸗ 
reißen, die ihr obige Anklage ius Gerade mit Kohl⸗ 
ſchneiden beſchäftigt, ſchlug ſie in ihrer Erregung zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen mit dem ſcharfen Küchenmeſſer auf das 
Mädchen ein, und wenn ſie auch darauf achtete, daß 
Letzteres nur von dem Rücken der Klinge getroffen 
wurde, ſo fügte ſie der Angegriffenen doch eine nicht un⸗ 


erhebliche blutende Kopfwunde zu, deren Heilung mehrere 


Tage in Anſpruch nahm. Fräulein B. behauptete im 
Termin, daß ſie das Mädchen mit dem Meſſer nur habe 
„antippen“ wollen, und dahei habe ſie ein wenig härter 
„getippt“, als ſie beabſichtigte. Sie wurde zu einer 
Geldſtrafe von 300  verurtheilt. 

alFürſt Bismarck als Parlamentsredner.] Wenn 
er Reichskanzler das Parlament betritt, fährt den 
Stenographen der Schreck in die Glieder. Fürſt Bis⸗ 
marck iſt in ihren Reihen ein ungern geſehener Gaſt. 

err Rechtsanwalt Dr. Jonas fette im Stolze'ſchen 
Stenographenverein am Donnerſtag Abend die Gründe 
dieſer Voreingenommenheit auseinander. „Langſame 
Redner“, fo fagte er, iind nicht immer die Freunde der 
Stenographen, aber Redner, die in ſo verſchiedenem 
Tempo ſprechen, wie Fürſt Bismarck, erſchweren dem 
Stenographen die Arbeit außerordentlich Dabei hat 
der Fürſt im Gegenſatz zu ſeiner Figur ein nicht kräftiges 
Organ; er ſpricht leiſe. Zwiſchen dem Platze des Kanzlers 
und dem Stenographentiſch ift ein ziemlich großer Raum, 
der, wenn der Kanzler ſpricht, ſtets mit Abgeordneten 
gefüllt iſt, die ſich Here als eine Wand da⸗ 
zwiſchen ſtellen. Auch herrſcht keineswegs große Stille 
während der Reden; dieſelben werden vielmehr von 
vielen Interjectionen unterbrochen und die auch Abgeordei 


neten unter ſich können ſich nicht enthalten, ſich allerle 


Bemerkungen zuzuflüſtern. Dabei hat Bismarck einen 
eigenartigen Stil, er gebraucht viele Eitate, häufig in 
fremder Sprache. Der Stenograph, hat bei Bismard- 
Reden immer das Gefühl, daß er die hohe Aufgabe hat, 
ie gewichtigen Worte der Welt zu übermitteln, und 
das wirkt namentlich für den Neuling, bei dem der 
sensus fareiminitatis noch nicht vorhanden iſt, ein⸗ 
ſchüchternd. (Heiterkeit) Dieſer Ausdruck iſt übrigens 


ein Wort Bismarcks. Das einſchüchternde Gefühl 
nimmt noch zu bei dem ſteten Bewußtſein, daß 
as Damoklesſchwert der Beſchwerde über dem 
Stenographen hängt und häufig ſeine Exiſtenz 


in Frage ſteht. Fürſt Bismarck iſt keineswegs ſparſam 
mit Beſchwerden und kleidet dieſelben gewöhnlich in 
Marginalbemerkungen. Eine ſolche Bemerkung hatte er 
auch zu feiner Rede am 9. Februar 1876 gemacht, er 
hatte geſchrieben: „Bis hierher iſt nicht mit gewohnter 
Sicherheit ſtenographirt, von hier ab wird's beſſer. 
Nun hatten bis zu der Stelle Gabelsberger Stenographen 


Vorſitzende des Stolzeſchen Stenographeuvereins, machte 
literariſchen Gebrauch von der Bemerkung, was ihm eine 
Fluth von Angriffen aus dem Lager der Jünger Gabels⸗ 


bergers eintrug, die wiederum zu Prozeſſen Veranlaſſung 


gaben, die zum Theil jetzt noch ſchweben.“ 


n Suppen⸗Küche 


Zeit von 


Portionen Kaſfee, 
3 Paar Knaben⸗ 
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Er Küßfährung kommen. 


deut ſche 15 
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90 eſpielt 


hat, rüſtet er ſich gegenwärtig 
! fahrt nach S 


tockholm, um dort, dem „ 


ide ans ſeinem 
ö td ien, 5. März. 
ge orben. 

Cavalieren, 
Kämpfer 
ae 
abſolutiſti 
1 glänzenden 


welche ſich in 


Waffen des Geiſtes und 


ii ſprühenden 
obern, 
auf volkswi 
wie er denn auch als 
Präſident der 
iſen genoß. Graf 
ber 1818 geboren. 


Ich rathe, 
heftehlen. 
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t ein 


Deutſchlan 


Züge aus dem 
die 90 e hat dit, 
Nette hat ſit 

Noth an ihn gewendet, 


€ 7 7 2 
Oratorien, das eine von Rubinſtein, das andere 


Ein polyglotter Künſtler iſt der Dresdener 
ofſchauſpieler v. d. Oſten. Nachdem er neben feinem 
0 Bühnenwirken noch während ſeines Aufent⸗ 
England und Amerika in engliſcher Sprache 
er Gaſtſpiel⸗ 
) T.“ zufolge, 
wediſcher Sprache „Uriel Acoſta“ und einige andere 
Repertoire darzuſtellen. 
) Heute ift Graf Eugen Kinsky 
Kinsky gehörte zu jenen öſterreichiſchen 
0 die vorderſte Reihe der 
für den liberalen Staatsgedanken ſtellten; er iſt 
des Wiſſens 
che Beſtrebungen aufgetreten, und ſelb 


in 


egen 


in 


erſammlung von Parlamentariern, 
welcher Männer wie Mühlfeld, Berger und Giskra 
wußte er ſich durch ſeine treffenden Kritiken und 

1 Witz eine hervorragende Stellung zu 
Nicht minder bedeutend war Graf Kinsky 
irthſchaftlichem und ſpeziell auf finanziellem 
itbegründer und lang⸗ 
Anglobank das höchſte Anſehen in 
Eugen Kinsky iſt am 


„ 


ds 


d Oeſterreichs vielfach Aufnahme gefunden haben, hat 


Standesamt. 


Geburten: Zimmergeſ. Wilh. 


zu Flultgart, 


Geſellſchaft auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit ſeit 1832 
ießt unter den günſtigſten Ve: 
gungen gegen mäßige Einlagen 
ens⸗ Ueberlebens⸗, Penſions⸗, 
luder⸗Verſorgungs⸗, Alters⸗Ver⸗ 
bergungs⸗Verſicherungen, überhaupt 
N 5 und Renten⸗Verſicherungen 
en verſchiedenſten Formen 
ividenden⸗Genuß, und in den 
ſten Fällen ohne Verluſt der 


\ gen. 

Nähere Auskunft ertheilen und 
men Anträge entgegen 
General⸗Agentur für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen und Poſen 
noch Co. 
anzig, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 56. 
e ſämmtliche Agenturen in obigen 
Provinzen. (8021 


Mariazeller 


Magentropfen, 


rttefflich wirkendes Mittel bei allen Krank- 
heiten des Magens. 


Unübertroffen bei 
Appetitlosigkeit, 
Schwäche des 
Magens, übel- 
riechendem Athem, 
Zlähungen, saurem 
ufstossen, Kolik, 
Ingenkatarrh, Sod- 
brennen, Bildung 
on Sand und Gries, 
übermässiger 
‚hleimproduction, 
Gelbsucht, Ekel 
4 und Erbrechen, 
opfschmerz (falls 
r vom Magen her- 
rührt), Magen- 
rampf, Hartleibig- 
ul keit oder Ver- 
FREE stopfung, 
Magens mit Speisen und Getränken 
5 “u Milz-, Leber- und Hämorthoidalleiden, 
ungen es Fläschchens sammt Gebrauchs- 
en 70 Pfennig. Niederlagen in 
0 allen grösseren Apotheken. 
zentralverzand durch Apotheker 
arl Brady, Kremsier, 
N Oesterreich, Mähren. 
Ur echt zu haben in: 


N jg: . 
ug: Apoth. A. Heinze, Lang- 


Allen 108. 


0 


0 2 

| 0 5 Medic. Drog. Reinh, Hesre, 
5 „ Kurstrasse 34/35, Kgl. priv. 
drerlahornapotheke. 

Hun at: In den Apotheken. 

au Kgl. priv. Stadtapotheke des 


J Pitschke. 


5 : Apoth. A. Kahle. 
mp ürg: Rathsapotheke des II. 
selle 


Owenapotheke J. C. Ener, 
apotheke, 

. priv. Rothe Apotheke 
& detail. 

. Stadt- und Ratbs- 


Heſucht werd SS 
en 2600 Thlr. zur erſten 
900 00 Thlr. zur zweiten Stelle. 
2996 an die Exped. d. Ztg. erb. 


lbert Pettle, T. — Kämmereikaſſen⸗Contro 
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ch eine ehrenvolle Anerkennung als ausgezeichneter 
aler, insbeſondere als Aquarelliſt, zu verſchaf en gewußt. 
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ch in Danzig 


ft 
Lindenberg, Lauggaſſe Nr. 10. 


leur 


2 
* 15 
(Bauge werks, sisschinenbau-, EM 
uosttischler- u. Mslerschule) 1 
* LE a 4 
Buxtehude“ 
b. Hamburg. B 
hun Nacheslnle. Pension pro Tag 1 Mark, 7 
brogtreume gratis u. crunoo d. Director 0 


AR Nlltenkfer. READER 
Haarfärbemittel, 


NN 
Euthaarungsmittel, 
Fl. A. 2,50, zur Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht gern wünſcht, im 
Zeitraum von 15 Min. ohne jeden 
Schmerz und Nachtheil der Haut. 
Lilioneſe gegen 
und alle Unxeinheiten der Haut, à Fl. 
A. 3, halbe Fl. A. 1,50. 
Barterzeugungspomade, 
Doſe M 3, halbe Doſe K. 1,50. 
Allein echt zu haben beim Erfinder 
W. Krauss in Köln, Eau de 
Cologne, Parfümerie⸗Fabrik. 5 
Sämmtliche Fabrikate find mit 
meiner Schutzmarke verſehen. 
ge Niederlage befindet 
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PASS RATEN 25 (ccc RYAN 


Pant Sn Re 
erg, „Seefahrer T. — Lehrer 
Bibeln Sielaf, S. Bede Cat ha, F 
Schmisdegeſ Carl Lanz T. Königl. Regierungs: 
und Baurath Franz Darup, T. — Arb. Johann 
Oſtoiak, T. — Tiſchlergeſ. Joſef Olſchewski, S. D 
Schloſſergeſ Auguſt Heffers T. — Unehel.: 1 S. 1 L 
Aufgebote: Kaiſerl. Marine⸗Oberingenienr Conra 
Bogislaw Müller hier und Eva Gertrud Jeſchke in 
förten. — Korbmachermeiſter Emil Schönfeld hier und 
1 Ferber in Elbing. — Knecht Franz Hermann 
uguft Mix in Neu Warbelow und Auguſte Caroline 
Marſchinsky daſelbſt. — Sergeant Carl Auguſt Helmuth 


Redlin und Laura Agathe Frieſe. — Sergeant Theodor 
aria Laura Dörk in 


Hermann lo ae 0 
exin. oſſergeſelle Emil Jo n 
Louiſe 1 , Job. Sat 5 e e 
deirathen: Arb. Joh. Jakob Bart ma 
Amalie Happke. — Arb. Carl Friedr. 100 
Julianna Putzki. — Mühlenmſtr. Eduard Herm. Reinke 
in Bielawy und Ww. Louiſe Adelheid Jahnke, geborene 
Schwander, hier. — Zimmergeſ. Heinr. Martin Plotzli 
in Sandweg nnd Bertha Emilie Karraſch hier. 
„Todesfälle: S. d. Schmiedegeſ. Auguſt Merten, 
73. — Frau Emma Antonie Czelinski, geb. Baſſen⸗ 
dowski, 32 J. — T. d. Arbeiters Joſef Pettke, 2 St. 
Arbeiter Wilhelm Auguſt Auſtein, 53 J. — S. d. 
Schmiedegeſ. Carl Käswurm, 1 J. — Gfafermeifter 
Heinrich Wittenberg, 67. J. — S. d. Böttchergef. Eduard 
Märtens, 4 J. — Wittwe Anna Catharine Kickbuſch, 
geb. Möller, 80 J. — Arbeiter Mathias Schweighöfer, 
34 J. — Arbeiter Auguſt Dietrich, 19 J. — T. d. 
Arbeiters Auguſt Deffers, 7 St. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


— . —ʒů— —U—ä 


Danzig, den 6. März. 

Wochenbericht. Wir hatten während der Woche 
trübes regneriſches Wetter und iſt die Stromſchifffahrt 
auf der Weichſel bereits eröffnet worden. — Das Weizen⸗ 
geſchäft an unſerer Börſe war am Anfange der Woche 
ein ſehr ruhiges bei ſchwacher Kaufluſt, dieſelbe zeigte 
ſich gegen Schluß der Woche eher williger und ſind 
Preiſe als unverändert zu bezeichnen. — Die Zufuhren 
waren nicht bedeutend. Nach dem Auslande iſt es noch 
nicht gelungen, neue Verkäufe zu Stande zu bringen. — 
Bei einem Umſatze von ca. 1500 Tonnen wurde bezahlt: 
inländiſcher Sommer⸗ 129/30, 131, 132, 1348 160, 163K, 
roth 1288 158 , bunt 123/24; 1268 152, 154 , hell⸗ 
bunt 124/258 157 — 159 , hochbunt 129/30, 132/338 
160, 163 &, hodhbunt und glafig 128% 162 , polniſcher 
zum Tranſit bunt 122/25@ 140141 , roth 127/282 
145 , hellbunt 118, 121/28 135, 141—144 %, hochbunt 
124/25, 125/27 142%, 145147 , xuſſiſcher zum 
Tranſit roth 118/19 —126/27 125140 %, Ghirka 1238 
131 4, bunt 1184 126 4, hellbunt 120/218 13713844 
hell 115/168 139 M Regulirungspreis 141, 142 % Au 
Lieferung April⸗Mai 142, 142 ½, 143%, 144, 145, 
144½% A bez., Te Mai⸗Juni 144½ 146 M bez., % 
0 rn 149 185 bez. 15 h - gun 149, 
h 2 , bez., Ye Se r⸗Oktober 153 M Bf. 
ee 3 
Für Roggen waren die Preiſe Anfangs der Woche 
feſt, dagegen ermattete die Stimmung am Schluſſe der⸗ 
ſelben und wurde bei einem Umſatze von ca. 400 Tonnen 
bezahlt: 721208 inländischer 135, 133, 134 %, polniſcher 
zum Tranſit 114, 115 , ruſſiſcher zum Tranſit 115 % 
Regulirungspreis 135, 134, 135, 134 %, unterpolniſcher 
115 , Tranſit 114 % er Ayril- Mai unterpolniſcher 
116 „ bez, 116% % Bf., 116 4 Gd., Tranſit 115% M 
Bf. 115 % Gd., ½ Mai⸗Juni unterpolniſcher 118 M 
Bf., 117 % Gd. — Gerſte loco inländiſche große 111/12 
142 /, ruſſiſcher zum Tranſit 97/98. 100, 102, 104, 
108/9, 1098 100, 104, 105, 108, 113, 116 , Futter⸗ 
98, 1018 100, 103 M — Wicken loco inländiſche 137 , 
polniſche bunt, 122, 123% — Kleeſaat loco inländische 
ſchwediſche 48 % polniſche weiße 34, 36 , rothe 27, 
32, 34 „J, ruſſiſche roth 36 M J Ctr. — Heddrich loco 
inländiſch. 120 &, ruſſ. verzollt 121 M — Hafer loco 
inländiſcher 140, 143 % — Die an den Markt gebrachten 
ca. 30 000 Liter Spiritus fanden zu 41,75, 42 M Yır 
100 Liter und 100 Z Käufer. — Die Zufuhr für die 


Sprit» Fabrik in Danzig betrug” ca. 160 000 Liter, für“ 
diejenige in Fahrwaſſer ca. 80 000 Liter — Neue Ab⸗ le 


edeutendste mordd, FFIR 


Am Dienst 


a Fl. M. 2,50, 
halbe Fl. . 1,25, 
färht ſofort echt F m 5 RR 
in Blond, Braun], > 

u. Schwarz,über: 
trifft alles bis 
jetzt Dageweſene. 


Sommerſproſſen Oeffentliche freie 


Beſichtigung 


NB. Der Reinertrag 
überwieſen. 


Hrn. Hermann 


Glaſermeiſter Johann Bitten: ſchluft 


Schönheit. — Prof. W. Hovori, 
Bürde und Süßes Geſtändniß 2. ꝛc. 


Sonntag, den S. März, von 10—4 Uhr. 
Montag, den 9. März, | 
Um zahlreichen Beſuch und Betheiligung bei der Verſteigerung bittet 


Herm. C. Wloczyk aus Hamburg. 


5 der Verſteigerung wird dem Fonds für aufſtrebende jüngere Künſtler 
Sämmtliche Bilder ſind Originalwerke (außer 7 Copien)! 


lüſſe nach dem Auslande find nicht zu e 
Der ggenwärtige Spiritusbeſtand beträgt ca. 2% Mil⸗ 


lionen biter. 


0 Zucker. 
Migdeburg, 6. März. (Wochenbericht.) Die feſte 
wal in der die Vorwoche ſchloß, herrſchte auch faſt 
währen der ganzen jüngſt vergangenen Berichtsperiode 
an unſcem Markte. Die heimiſchen Raffinerien waren, 
wie [hu feit längerer Zeit, die Hauptkäufer, während 
ſich der Export noch immer nicht in erwünſchter Weiſe 
am Einauf betheiligen konnte, da wir, trotzdem das 
Ausland ſucceſſive kleine Preiserhöhungen meldete, hier 
noch imner über Exportparität ſtehen. Feine Rohzucker⸗ 
qualitätn, für das Inland paſſend, zogen in der erſten 
Wochemjälfte ca. 20 9. für den Centner an. Export⸗ 
zuckern ber blieben unverändert auf letzten Notirungen 
ehen. Seit geſtern war die Stimmung etwas a e 
a die Nehrzahl der Raffinadeure ſich für längere 
gedeckt uud vom 


eit 
Markt zurückgezogen hat und Exporteure 
in Folg matterer Berichte vom Auslande, namentlich 
für Korizuckern, gar kein Intereſſe zeigten. Wir mußten 
daher di Schlußnotizen um 10 g. herunterſetzen. Ge⸗ 
handelt vurden 140 000 Ctr., worunter ſich ein großer 
Theil Lachproducte befand. Raffinirte Zuckern. Im 
Laufe diſer Berichtswoche befeſtigte ſich die in unſeren 
früheren Berichten bereits geſchilderte günſtige Stim⸗ 
mung fir den Artikel immer mehr und fanden die 
offerirten Brode und gemahlenen Zuckern zu abermals 
25 bis 50 g. höheren Notirungen willig Nehmer. 
Melaſſe, beſſere Qualität, zur Entzuckerung ge⸗ 
eignet, 4430 BE. excl. Tonne, 2,70— 3,00 , geringere 
Qualität nur zu Brennereizwecken paſſend, 4— 430 Be. 
excl. Tome 2,20 2,50 #H Stationen: Granulated⸗ 
uder, inl. — , Kryſtallzucker I. über 98 % 26,50 &, 
15 II., über 98 7 25,25 M, Kornzucker, excl., von 
96 7, 4,60 22,10 , do. von 95% 20,60 —21,10 , 
do. 880 Raidem. 20,40 21,90 , Nachproducte, excl. 88— 
92 % 1550—17,60 M, do. excl. 75 Rendement 16,80 | 
bis 17,5% % pro 50 Kilgr. Bei Poſten aus erſter 
Hand: Ahffinade, ffein ohne Faß — „J, do. fein ohne 
Faß 29 „, Melis, ffein, ohne Faß 28,25 „, do. 
mittel ohie Faß 27,7528 „%, Würfelzucker I., mit Kiſte 
34,00 #, do. II., mit Kiſte 28,25—28,75 % Gem. 
Raffinade I., mit Faß 29,00 , do. II. mit Faß 27,00 
bis 27,75 %, Gem. Melis I. mit Faß 26,25 — 26,75 4 
do. II. mit Faß — 4, Farin mit Faß 22,25 bis 
25,00 A für 50 Kilogr. 


x Kohlen und Eiſen. 

Düſſeldorf, 5. März. (Börſen⸗Verein.) A. Kohlen 
und Cocks. 1. Gas: und Flammkohlen: 
7,00 8,00 «4, nee 5,60—6,20 , Stück⸗ 
kohle 7,50—8,60 %, halbgeſiebte Kohle 6,80— 7,40 4, 
Nußkohle 7,30—8,00 AM, Nußgruskohle 3,80—4,80 , 
Gruskohle 2,50—3,00 % 2. Fettkohlen: 
5,20 6,00 %, Stückkohle 7,00 8,00 A, gew 
kohle 30-90 Mm. 7,00—8,20 
20—45 Mm. 6,50 7,50 , gewaſchene Nußkohle 5— 
20 Mm. 5,60 6,20 , gewaſchene Coakskohle 3,80— 


chene Nuß⸗ 


4,20 „ 3 Magere Kohlen: Förderkohle 4,00 4,80 4, 
Stückkohle 8,00 11,00 , Nußkohle 40-80 Mm. 10,00 


10,0011 AM. 


7 


bis 11,00 , Nußkohle 20—40 Mm. 
Gruskohle unter 20 Mm. 2,00—3,00 4 


Geröſteter Spatheiſenſtein 11,00 12,00 , Somoroſtro 
f. o. b. Rotterdam 13—13,50 4, Siegener Braun⸗ 
eiſenſtein, phosphorarm 9,50 9,80 &, Naſſauiſche⸗ 
Rotheiſenſtein mit circa 50 

franco 9,50 ( 5 
48,50—50,00 , weißſtrahliges Eiſen: xheiniich 


Thomaseiſen 42—43 l., ſegen⸗naſſauiſche 
olzkohleurcheiſen — , deutſches 
15 Nr. I. 60,00 62,00 , deutſches Gießereieiſen 
56,00 58,00 , deutſches Gießereieiſen Nr. III 
53,00 , ſpaaiſches 
ron Zoll 69,00 70,00 4 
5 4,50 A. e 1 


Nr. II. 


verſteigere meiſtbietend gegen Baarzahlung auf Ordre des internationalen h | 
Küunſtler⸗Couſortiums eine Sammlung von & 


riginal⸗Oelgemälden 


hervorragender, moderner Meiſter. 

BER” Dentice, italieniſche, franzöſiſche und holländiſche Schule find vertreten, darunter hervorragende 
Werke des Kais, ruſſ, Hofmalers A. Bredow: Schloß Reval bei Petersburg und Schloß im Pußterthal 
(Süptirol). — Prof. C. Schwenningers Monte Chriſtallo (prämiirt). — Prof. N. Hausleithner's Römiſche 
Paris: In der Roſenzeit, ſowie Prof. A. Cremont, Paris: Süße 


N. 


Ermäßigung der 


„Napoleon Bde 
wrackem Zuſtande hier eingebracht worden. 


Gaskohle 


chene 90 | 
a 
A, gewaſchene Nußkohle 


) 4. Coaks. 
atent⸗Coaks 9,00—10,00 , Cogks 7,20—8,50 M, Klein⸗ 
baks 6,40 7,20 % — B. Erze. Rohſpath 8,50—8,80 , 


| - Marken 
44,00 47,00 , Luxemburger Roheiſen 35,0036, 0 4, 
e N 
ießereieiſen, Marke e Noz und provinziellen, den, SOLL, die Marine und Schifffahrts⸗Nach⸗ 


Cataloge im Local! 


ſchiffungshafen 44,0045 KM, ſpaniſches Beſſemereiſen 
Malte dela“ eil Rotterdam 50,00 — 52,00 4. 


” 


deutſches Beſſemereiſen 4/48 M — D. Stabeiſen 


(Grundpreiſe). Gewöhnliches Stabeiſen 108,00— 
111,00 ,, Feinkorneiſen 132,00 „ — E. Bleche 
(Grundpreiſe). Gewöhnliche Bleche 140,00 145,00 , 
Keſſelbleche 145,00 150,00 , Feinbleche 145,00 
150,00 #. F. Draht. Walzdraht (Stiftdraht⸗ 
qualität) 114,00 115,00 A — Berechnung in Mark 7 
1000 Kilogr. und, wo nicht anders bemerkt, loco Werk. 
— Das Kohlen⸗ und Coaksgeſchäft liegt noch fehr, ftille 
und muß namentlich das letztere als flau bezeichnet 
werden. Nichtsdeſtoweniger werden viele beſtehende Con⸗ 
tracte annähernd auf Grund der vorigjährigen Preiſe 
erneuert. Die Convention der Flammkohlenzechen wird 
ebenfalls zu vorjährigen Conpentionspreiſen feſtgehalten. 

enn auch durch die allgemeine Geſchäftslage eine kleine 
Preiſe in manchen Sorten angezeigt 
war, ſo bewirkt die allgemeine Vorſtellung, daß ein 
ferneres Nachgeben aus Rückſichten der Lehensfähigkeit 
vieler Zechen unmöglich iſt, eine gewiſſe Feſtigkeit. — 
Aus dem Siegerlande meldet man von den Erzgruben 
umfangreiche Arbeiterentlaſſungen: Roheiſen⸗Vorräthe im 
Allgemeinen unverändert, Preiſe behauptet, ebenſo Walz⸗ 
eiſenfabrikate bei ſchwacher Nachfrage. 


Glasgow, 6. März. 1 (Schluß.) Mixed 
2 


numbers warrants 41 sh. g 

Newport, 6. März. (Schluß: Courfe) Wechſel 
„af Berlin 94%, Wechſel auf London 4,85 ½, Cable 
Transfers 4,86½, Wechſel auf Paris 5,26%, 47 fundirte 
Anleihe von 1877 122½½, Erie⸗Bahn⸗Actien 15%, Nero 
gorker Centralb.⸗ Actien 87, Chicago⸗North Weſtern⸗ 
Actien 93%, Lake⸗Shore⸗Actien 62½, Central⸗Paciſſe⸗ 
Aetien 34%, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 42%, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 31%, Union Pacific 
Actien 47%. Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actten 72%. 


| Reading u. Philadelphia⸗Actien 17%, Wabaſh Preferreb⸗ 


Actien 11%, Illinois Centralbahn⸗Actien 125, Erie 
Second⸗Bonds 55%, Central⸗Paciſic⸗Bonds 111%. 


Schiffs⸗Liſte. u 
Neufahrwaſſer, 7. März. — Wind: R. 
Geſegelt: Kreßmann (SD.), Kroll, Stettin, Ges 
beide und n;; 
Nichts in Sicht. 


Schiffs⸗ Nachrichten. h f 
Stavanger, 3. März. Die norwegiſche Brigg 
III.“ iſt von einem Dampfer in total 


Ueber das 
Schickſal der Mannſchaft iſt nichts bekannt. 
London, 5. März. Der Dampfer „Akershus“, 


aus Chriſtiania, am 8. Januar von Grangemouth mit 


Stückgütern nach Chriſtiania abgegangen, iſt verſchollen. 
Fremde. 

Eugliſches Hans. Baron von Dften Sackau a. 
Kurland, Rittergutsbeſitzer. Wiedenhöfler a. Hannover, 
Fahrikbeſitzer. Krauſe a. Hamburg, Ingenieur. Clemens, 
Roſeen aus Frankfurt a. M., Erler aus Leipzig, 
Frangois aus Antwerpen, Weißbrodt aus Zanow. 
Lemke a. Berlin, Riegels a. Magdeburg, Levy a. Ham⸗ 
burg, Philipſon a. London, Kaufleute. 5 

Hotel du Nord, Knöpfler ‚a. Annaberg, v; Doni⸗ 
mierski a. Hinterſee, v. Donimierski a. Hohendorf. 
Rittergutsbeſitzer. Gräfin v. Mielzinski a. Poſen. 


v. Unrug a. Oszoeköſek. Wagner a. Offenbach, Schott⸗ 
länder, Levy, Levin und Ballmann a. Berlin 


% Eisen — , Naſenerze holz a. Rheinpreußen, Kaufleute. Fräul. Milzawska a. 
9 % 


Noheilen. Spiegeleiſen 105 ö 
zmeltz f 
Rahe Marken I. 46,50 47,00. , rheiniſch⸗weſtfäliſche 

karken II. 42,00 43,00 , rheiniſch⸗weſtfäliſche Marken 


Schlür⸗ 


Pelplin. Pietſch a. Memel, Conful. N 

Hotel de Berlin. Feilchenthal, Thiem, Hirſch und 
Wütow a. Berlin, Thomas a. Thorn, Frantz und 
Seelig a. Stettin, Stiefel a. Mainz, Lippardt a. Altena, 
Elkiſch a. Solingen, Wiegand a. Bielefeld, Schück a. 
Oppeln, Frau Spiſcher a. Güſtebieſe, Hertz a. Stendal, 
Neumann g. Nürnberg, Kerſpe a. Hull, Weinſtein a, 
Paris, Kaufleute. 


Verantwortlicher Redacteur für den politiſchen Theil, vas Feuilleton 
und die vermiſchten Nachrichten: 1 B. Dr. B. Herrmann für den lakalen 


richten und den übrigen redackfonellen Inhalt: A. Klein — für den 
Anleratentheil! 2 W. Kafemanu, fämmtlich in Danzig. 1 9. — 


ie N 1 AN ER 

8 1 4 2 EC. Kd 1 

I in der Wieſengaſſe (Abe 

1,76 Meter Front, 20,7 

ſoll verkauft werden. ° 

damm Nr. 12, Mittel⸗Stage. 3 
Einen großen eiſernen 


| Siedekessel, 


9 eiſerne Reſervoirs (Landwirthen als 
Waſſerreſervoirs zu empf.) u. verſchied. 
Laugen 3. Seifenſabrikation hat abzu⸗ 
geben Otto Schulz, Pr. Holland. 


Ein Reitpferd 
zu kaufen geſucht. Bedingung: gut ge⸗ 
ritten und ſicher, wenn auch alt. 
Offerten u. Nr. 3119 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Bar ’ gut erhalten, zu 
1 Billard, kaufen geſucht. 
Adreſſen unter 3092 in der Exped. 
d. Ztg. erbeten. t 5 
Ein eleg., ſehr gut erhaltener ein⸗ 
E und zweiſpänniger Selbſtfahrer 
mit Patentachſen, ein faſt neues 
Kummetgeſchirr mit Neuſilberbeſchlag 
zu verkaufen Hundegaſſe 124, 2 Tr. i 
9000 Mk find z. 1. April 
92 10 san SEE 
a 5 pCt. zu begeben Neugarten 22 c. 
von 9—11 Uhr. (3066 


Fuhrunternehmer, 


22 


900 Lark e 


Kothe's Zahnwaſſer, 


a Flacon 60 3 jemals wieder Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus d. Munde 


riecht. 


Joh, Georg Kothe Nachflgr., Berlin. 
anytg, in der & 

aa 15, Ed. Schur, 
Lenz; Gebr. Paetzold, 
und Raths⸗Apotheker 


n 
Apotheke, 
Langgaſſe 16; 


ich Dem, der beim 


Gebrauch von 2 an 


(4314 


lephanten⸗ 
Etwaige Augenfehler 
Neumann: Richard wird keine Garantie geleiſtet. 
Harden e 38 
E. Kornſtädt. 


Abmachung — ſpäteſtens b 


Unter Verschwiegenheit 
u. ohne Aufsehen werden auch brieflich 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankheit, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
gründlich und ohne Nachtheil geheilt 
durch den vom Staate approbirten 
Spezialarzt Dr. med. Meyer i. Berlin, 
nur Kronenstrasse 36, 2 Pr., 


von 12-1 ½ Uhr. 


zweifelte Fälle ebenf. i. gehr kurz. Zeit, 


Jedes Hü 


Schmerz und Gefahr 


flüſſig. 
nur allein 


hnerauge, 
Warze, harte Haut ein. 


verichwindet bald durch Ueber⸗ 
pinſeln mit dem Aethyl⸗Balſam. 
Neueſtes Präparat. 
erkennung, welche derſelbe hier 
und auswärts gefunden, macht 
jedes weitere Anpreiſen über⸗ 
In Flacons à 65 0 


8 
1 Pferde können 
Rinan beſehen werden. 


Veraltete und ver- as bes 


Die Anz 


dungusauzz add un innen 


haben in der 
Seydel, 
RB. duiyacke, Circa 70 Centner 
Nr. 2, am! und ſtarke 


3056 


Korbmacherweiden 


torgen pr. zur 5 
geſucht. find zu verkaufen. 
2 in der Wo, erfährt man unter Nr. 2666 


in der Exped. dieſer Zeitung. 


Auction. 


Wegen wirthſchaftlicher Veränderungen ſollen am 


27. Mürz er., Vormittags 11 Uhr, 


45 Pferde meiſtbietend verkauft werden. Es ſind dies: 
I. 19. dreijährige, II. 20 zweijährige, III. 5 einjährige Pferde, 
IV. 1 bierjähriges 5 
und Krippenſetzer werden genannt, im Uebrigen 


Die Uebernahme erfolgt nach ertheiltem Zuſchlag, oder — bei beſonderer 
ge innen 24 Stunden; 

ifico und Futterkoſten auf den Käufer 
am 24. und 25. 
Rinan per Neuendorf via Königsberg in Pr., im Februar 1885. 
Die Guts⸗Verwaltung. 


ichste Fabrikat, ist p 
vielen goldenen Medaillen. ½ Ko. genügt für 100 Tassen. 
Vorräthig in allen feinen Geschäften der Branche. 
Fabrikanten J. & C. Biooker, Amsterdam. 


Creme oder Sucding, 


in Vanille, Mandel, Orange, Cilzon, Reel 
tot binnen & Min, Berzusletian mit 286g. Fusding- 
pulver, Ser Liebigs Manufaclory — Hannover. 
Zu haben i. Drog.-, Delicas. u. Colomialwaar.-Geschäflen. 
geſchälte mittel Suche Theilhaber, Käufer oder Päch⸗ 


aninos, 


Pferd. 


jedoch gehen mit ertheiltem 
über. 


März, Vormittags 11 Uhr in Loge, 
(1954 


in der 


ur Seite und 
uskunft 


Kostenfreie Lieferung 
in Raten v. 15 Mk. monatl. an. 
Pianof-Fabr L Herrmann & Co. 
Berlin 0. Burgstrasse 29. 


Achthundert 
Herrſchaſten, Ritter⸗ 
güter u. Grundstücke 


ſind zum Verkaufe u. zur Verpachtung 
mir übertragen. Befinde mi 
ſoliden Reflectanten zu 
ſehr vortheilhaften Alegniſitionen zu 
verhelfen. — Feinſte Referenzen ſtehen 
ertheilt koſtenfreie 


Lehre, Danzig. 


kreuzs. Kisenban. 


höchste Tonfülle welche bie Anfıhr von 8000 Raum. 


meter Grubenholz von Schliewener 
Forſt nach Dirſchau (9 Kilometer 
Chauſſee) ganz oder theilweiſe über⸗ 
nehmen wollen, können ſich melden bei 


Eduard Schubert, 
Danzig, Altſtädtiſcher Graben Nr. 95. 
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 


einen Buchhalter, 


der mit dem Bankfach vertraut iſt. 


B. Schwarz, 
Bankgeſchäft, 
Preuß. Stargard. (2943 


Agenten 


(9565 


ch daher 


3106 


Ein Hotel 


in Danzig, in 
nachweisli 
24 000 di, 
werden. 


reisgekrönt mit 


Zeitung zu richten. 


rentabel, ſoll mit circa 
nz. Umſt. halb. bill. verk. 
Adr. v. Selbſtkäufern unter 
Nr. 3096 ſind an die Expedition dieſer 


zum Verkauf geſetzlich erlaubter W 
Staats⸗ und Prämien⸗Looſe wer⸗ 
den bei 1 0 en an allen = 
Orten angeſtellt. . 15 
Offerten. HE. F. an A. Steiner, 
Annoncen = Expedition Berlin, 
Kommandantenſtr. 461. (9945 


I. Ranges 


flotten Betriebe, 


(8096 
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ter zur Ringofenziegelei, ſowie 
großartiger Waſſer⸗Mahlmühle nebſt 
Land der beſten Gegend Danzigs. 


in Lagerplatz 


III 


Neufahrwasser, 


am Ausflusse der Sasper und 
Kehle im die Weichsel, der 
bisher von der Handlung Philipp Jb., 
Albrecht & Co. benutzt worden, ist 
vom 1. April ab anderweit zu ver- 
miethen von Richard Fischer, 
Weichselttrasse No. 2. 


ehr empfehlensw. Wirthinnen für 
S Stadt u. Güter, ev. Wirthſchafts⸗ 
frls., Erzieherin, Kindergärtn., Laden⸗ 
mädch. f. j. Geld. pall., f. i. Mädch. 
z. St. d. Hausfr., anſtänd. Kinderfr. 
| herrſchaftl. Köchinnen empfiehlt 
| Prohl. Langgarten 63 J. (3026 
nſpeck., Hofmſtr., Stellm., Schmiede 
m. ſ. Maſch. vertr., ſow. t. Gärtn., 
herrſch. Kutſcher u. tücht. Hausknechte 
empfiehlt Prohl, Langgarten 63 1. 


Wir ſuchen (2925 


(3071 


Einlage 30: bis 60 000 el. gegen feſte 
Hypothek. Adreſſen v. Selbſtreflectan⸗ 
ten unter Nr. 3088 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


> Gaskronen, 


3 bis 4 flammig, werden Hundegaſſe 
Nr. 4 zu kaufen geſucht. 


eimen Lehrling. 
Loche & Hoffmann, 


(3093 Milchkaunengaſſe Nr. 18, I. 


als Grabdenkmal aus polirtem 


grünen, rothen und ſchwarzen ſchiediſchen Granit in 20 


verſchiedenen Größen, auch für die Kir 


Er 1 „„ enkmsler aus grünem und ſch lirten Syenit, . { ln id ngen ze ie ae ee. 
98 u = 5 = on BD 
85 . . Schwellen und Stufen e biligen Preiſen empfiehlt die 5 er ſchleſiſchen Marmor in größter Auswahl, Grabplatten, Kiſſen⸗ und Hügelſteine ꝛc. „in allerneueſten Muſtern 1 
1 Grabstein-Fabrik und Steinmetz- Werkstätte von 5 
5 IW. Dreyli 
| M. Dreyling, 
15 i | Janzig, Milchkaunengaſſe Nr. 28/29. 9235 
4 August Mom in Dani 
Sue Zen em, gu 7000 her, von ROggenbucke Barck & 60. in Danzig, 
üdſtraße Nr. 3. anggaſſe 60, auk⸗Commandit⸗Geſellſchaft, 
„Donnerſtag, den 12. März er., i empfiehlt ergeben we Brodbänk ſſe 3 
Mittags 12 Uhr, werde i = 0 55 — 8 3 Langenmarkt 42 EODDONZENGN 5 
ae Orte im Wige desen die für die Frühjahrs⸗Saiſon Ein ⸗ i — — 
Bollſtreckung isheri 1 3 95 
Hechte gehörige Öngenfände, der | gegangenen Neuheiten an Kleider⸗ Wir vergiten 6i8 auf Weiteres > 8 
Wandlampen, 42 eiſerne Garten⸗ ſtoffen 15 ohne Berechnung von Proviſion oder peſen 
Abel ere ee gen, Muſter werden franco berſchickt. Vertauf B 11 . 
) enſtangen, . . 5 
ſowie ferner einen achtegigen, in Für Beträge von A. 10 und darüber werden 85 a. auf Check⸗Conto nenn? Procent, Zinſen 
Lolz erbauten und zerlegbaren 2% Rabatt vergütet. b. auf Depoſiten⸗Conto Fran 
Wande mie fein in Del gemalter f 5 bei täglicher Kündigung . 2% Procent, f. pro 
tion, der einige Jahre 1 monatlicher 3, Procent, 2 
als Reſtaurationslokal mit Billard — ; = — : 2 e 3% Procent, Jahr 
e 5 =D 5 an ieee . ä — ” ” al m Ban 4 een ® 
üglid) a arten⸗Pavillon i . 2 x 555 8 
benutzen läßt, A ti L 2 KR Die Verzinfung beginnt an dem der Einzahlung folgenden Werktage. 
öffentlich an den Meiſtbietend | D 5 = und Verkauf von Werthpapieren, Geldſort d Wechſeln ſowie Auszah⸗ 
ſofortige 1 Zahlung Veen lc Ion zu 1 U de. 2 lungen in And are wir zu den in * Ya £ je use a 
ounabend, den 14. März 1885, Vorm. 11 Uhr, werde i R in übli : an 
Stützer, n I n Aer 1 im dane De Saufmanns gm E. AL h Berlin üblichen Proviſiousſätzen. 
den eiſtbietenden gegen baare Za ung verkaufen: 1 1 i = ’ 
1 Sanden 9. 3115 1 Rappwallach (5 Jahre alt, edel gezogen), 1 leichten ein ge en era eg gi 
— 8, EU BONES ſitzgen Wagen (Original- Amerikaner), 1 leichten einfigiger MI | Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren und Documenten, nebit Controle 
Ma Flensburg ebenfalls Original Americaner), 1 faſt neues Landaulet, vun Verloofungen uud era ee e 0 diebe Treſors) 
feet bent een 12 1 1 Arbeitswagen, Geſchirre, Reitzeug und Stallutenſilien. 33 ] ũ 8 
Dampfer „Sexta“, F. Klau, Auctionator. 
Güt Ain 195 5 05 Röpergasse No. 18. (3012 FEFEEFTCTCCCCCCCCCCCCCCcCcCCCCCCCCCCCCCCTCTTTTTTCTCTCTCTCT0TCVTͥTTCTTTTVTTTTT———— 
Alters inme ungen bet i 2 n 7 n D ER ge gae re 225 25 2 i Bw; ER 2 
Ferdinand Prowe. N 05 Linoleum (F. Waltons raten) Nr 
ST  —  _ M ür Rentſpricht allen Anforde der Hygiene, ſchont die Fußböden, erſetzt in für 
Joxuklitſche Kranken: Großze obiliar⸗Auectio Schiffe. 55 1 Hinſicht vollſtändig SLR "ab eee In Comtoirs. 
7 Breitgaſſe Nr. 126, parterre. Platten geſchnitten, iſt Linoleum der zweckmäßigſte Treppenbelag (glatt, MM 


73 1. 5 den 12. Mä „ Vormi 
4 Ale iſtützungs⸗Kaſſ K * feln e ron 1 fue 


General⸗Verſammlung 
Sonntag, d. 22. März er., Mittags 
12 Uhr, im Gemeinde⸗Bureanu, 
Hundegaſſe 122 J. 
Tagesordnung: 

1. Rechenſchaftsbericht pro 1884. 
2. Reviſion der Kaſſe. 
3. Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren. 
Der Vorſtand. (2700 
Bin vom 8. d. M. ab auf 
einige Wochen zu militärärzt⸗ 
lichen Zwecken nach Königsberg 
commandirt. Für ſtändige Ver⸗ 
tretung iſt geſorgt. 
Langfuhr, den 7. März 1885. 


3034) - BEINTAU. 
Dr. Semra 


Donnerſtag, 
Auftrage wegen Au 


kann ich einem jeden Möbelkäufer 


nehmen. In ußb aum: 


2 Speiſetafeln je mit 3 und 4 Einlagen, 1 Büffet mit Marmorplatte 
2 Dtzd. Rohrſtühle mit und ohne Rohrlehnen, 2 2thür. Verti thür. 
Kleiderſchränke, Pfeilerſpiegel, 2 Suheihe. e 1 2 


1 2 
In Mahagoni: 
„1 Damenſchreibetiſch, 2 Sophatiſche, 1 Kommode, 3 ein⸗ u. 
Vertikows, 2 Bettgeſtelle mit Sprungfederboden, 1 Bücherſpind, 2 
un 2 Apr Nach Aſchbeſlich 3 5 1155 u zweithür., 
it Marmor, 9 Nachttiſche, ießlich 3 birk. Bettgeſtelle mit 
boden, Rohrſtühle, 2 braune Plüſchgarnituren, 2 Ochlafſopees, 


mit Plüſchbezug, 3 Sophaſpiegel, 1 Regulator ꝛc., wozu höflichſt 


W. Ewald, 


Königl. vereidigter Auctionator und Gerichts⸗Taxator, 
Bureau: Altſtädt. Graben 104 J. 
— DH 


weithür. 
armor⸗ 


2 Waſchtiſche 


2 Cauſeuſen 
einlade. 


(3077 


Manufacturwaaren. 


Na en. ae y = 

1 eheime Krankheiten. ö eu: 

Bichar Sydow, Spitzen und P 2 LL 1 Ru d ® 1 D Rn 0 e 
x ir= 5 RENT 8 ey : u. Mantel⸗ 

5 7 Tresen Ach offerire in großer Auswah anerkannt guten Qualitäten zu billigen Preiſen: 1 90 
= allen Farben 55 N e en 5 
wi en e | Nausmacher-Greas- ach mens Deit-Einschüttungen 
n Em x . von beftem Madapolam GER 

Künftl Zähne, Plomben ee. |Lachemires, „Leinen e e Les Mi gene Tricotagen 

“= u: ; : liden, 15 öner Arbeit, atratzendrelle in j 5 
5 Dr. Fr. Baumann, 0 eee | Bielefelder Stoßen auf b. Guuberſe unter aranfie frgntes Daunenköper, Strümpfe. Soken, 
in e A Bei : Schwanze Cichtücher fen bis feen Gare. es "brobehemaes. > nn, Strumpflängen. 

x x 2727 ee SE unte 8 üg N 
0 Seidenſtoffe. erviedlen. nat, J fi e Ge Se Bente Taschentücher 
M Logen und König 1155 Ne ee Handtücher: = e ee Dowlasse n beten ſchleiſ en an 
Th Bertling, Gerbergaſſe 2. Kleid in (off a Schürzen, i au 15 en 91 15 ache Bielefelder Fabrikaten. 
6 ) Tiſchdecken von der ſolideſten Damen⸗ und Herren⸗ emden . 
Haeckel N EIETSLONEN, e Hausſchürze | Schneiderei, Shirtine 5 · 
8 1 8 8 8 Yut e⸗Tiſ 0 bis zur eleganteſten —— Shirtings, Orſe 
Anthropogenie, allkleiderſtoſſe. besen in Lanerkanſhit, ournüren, NRouleang- in neueſten Facons. 

. 8 8 | in anerkannt größter 400 ’ Shirtings 
Entwickelungs-Geschichte des War 8 Waffel-Bettdeken. | Auswahl. 2 Fiſchbein, Stahlſtäbe. Shirtings. 7 
2. Auflage. e 12 Tafeln, 8 Piqué- N Schürzen⸗Leinen. Häfelbänder. Negligee- Rüſchen 

210 Holzschn, u. 36 genetischen bedruckte Neſſel f Echte Schürzen⸗Panamas. Häkelmuſter. Ehit Satins. in ganz neuem Sortiment. 

Tabellen. br. unbeschn. in ſolid.hübſchen Muſtern B tt 2 N 8 5 f 
Statt à 14 K. für à 8 . S ialitz Hell- / Vigogne Eſtremadura⸗Strickbaumwolle baumwolle Piques. Stickereien, 
Soweit der kleine Vorrath reicht, bei 17 0 pecialität k und, von in allen Trimmings. 
Theodor Bertling, für Hauskleider. decken. Imitation Max en 1 Farben. Parchende 
Gr, Gerbergasse 2 13119 Cattune. |Bihteri-Bardinen een Flanelle., Handſchuhe. 
RESTE N Häkelbaumwolle. Er 
i Leinen Handlung. 85 2 Wäsche-Fabrik. 
5 Bud) zn! Größtes Lager von deutſchen Nähmaſchinen. 


über gründliche Heilung ſämmt 
licher Geſchlechtskr. verſend. i 
i Couvert egen Einſendung von 
. 50 3 6. Rolle, 1. Elb. 5 
ſtraße 24, Hamburg. (248 


Thees V. J. L. Rex, 

Thee’sd Königsberger 

Thee-Compagnie, 
Theegrus, 


ſtaubfrei und reinſchmeckend, & Pfund 
2 AM, empfehlen in den beliebteſten 
Miſchungen (3028 


Gebr. Paetzold, 


Danzig, 5 
Hundegaſſe Nr. 38, Ecke Melzergaſſe; 
Konitz Weſtpr., Markt Nr. 4 


705 
er 


en! 5; Neu! 
Kamerun-Liqueur, 
Preis: 10 Liter incl. Flaſche 1 55 N. 
dieſer, von beſten Kräutern gewonnene 
hochfeine Tafel⸗Liqueur itt echt zu 
gaben bei (3111 
EIER, b. H. Wolff, 
Hohe Seigen 27 und 


Giro⸗Conto: Reichsbank. 


Effekten, die an 
Zeit gehandelt werden. 


2 
Rambaum 45. 


Um verblaßte Kleider, Hüte, Möbel⸗ 
bezüge ꝛc. in Wolle, Seide, Plüſch 
und Sammet durch einfaches Ueber⸗ 
bürſten neu aufzufärben empfehlen 
wir die Phönir⸗ Farben in Packeten 


4 25 H. (3029 
Gebr. Paetzold, 


N amzig, 
Hundegaſſe Nr. 38, Ehe Melzergaſſe; 
Konitz Weſtur., Markt Nr. 4. 


erhalten unſere ausmärti 
bericht franco zugeſandt. 


Beſte Dreifach geſiebte | 
Grimsby -Nußkohlen 
ſowie beſte geſiebte 
Maſchinenkohlen 
für den Hausbedarf empfiehlt 

billigft (3433 
Th. Barg, 


Comptoir: Hundegaſſe 36. 
Lager: Hopfengaſſe 35. 


ketten. — 


— 
27 


©) ale 
Jede Ketteist m. 


Kuöpfe, 
Nur echt bei 
Commis jed. Branche placirt 
ſchnell Reuter's kaufm Bureau 
in Dresden, Schloßſtr. 27. (8032 
Eine tücht. 1 95 mehr. J. im 


Zwei einjährige 


Zuchtstiere 


mit ſchönen Formen, guter Milchvieh⸗ 


Todesfalls halber bleibt mein Max Grünbaum. 
Geſchäft Montag, den 9. d. M 


bis Mittag 1 Uhr geſchloſſen. 


Julius Kickbusch, 


vormals: (3110 


fi auff; 3108 Mor % 

F. A. Potrykus. ſtamm, find verkäuflich bei (3108 W Werd. w. t. 3 J. u. e. ein 
1 lt. u e. j. Wirthſchafter alleinſt., w. 

Dau-Hohenſtein. a Rx Hardegen, Heil. Geiſtg. 100. 


öbel⸗ i 
folgendes hochherrſchaftliches Mobiliar in nur moderner ſtilvoller Aus⸗ 5 
führung in Nußbaum und Mahagoni gegen baare Zahlung verſteigern und Re 

nur empfehlen dieſe Gelegenheit wahrzu⸗. B 


Sprungfeder⸗ BEE 


rämiengeſchäfte (Speculation mit beſchränktem Riſico und unbe⸗ 
ſchränktem Verdienſt) beſonders berückſichtigt. RE 
Jede Auskunft über Specnlation und Kapitalsanlage wird von Sach⸗ 
verſtäudigen bereitwilligſt ertheilt. Coupons⸗Einlöſung gratis. Auf Wunſch 
igen Eommittenten täglich ausführlichen BE: 


Damen-Schmucksachen, erhalten in Renaissance-Styik 


von echt Silber, Gold double u. Altsilber-0xyd, Simili-Brillanten, Nickel- 


Engros. eing. Schutzmarke abgest. En detail. 


9 eidenslaufer, Berlin NW. „Brocken. | re 1575 
= Eianines 15 Mk monat! Armbänder. arantie⸗Schein zu je 
5 17 SEE jolliers, ieſer Uhrkette zahle ich zurück 

Bell Orgeln Katalog gratis. Modal, a 


eines 5 jährig. Gebrauchs den goldigen Schein verliert. 


brann oder gla 
2 3 Meter in 


Linoleum 
für 
Eßzimmer. 


Langenmarkt 2. ee 


7 


Berlin W., Friedrichſtraße 72. 


Telegr⸗Adr.: Weigertbank, Berlin. 

Wir empfehlen uns zur gewiſſenhaften und perſtändigen Ausführung 
aller Bürſengeſchäfte und verlangen nur einen mäßigen Einſchuß. Selbſt 
er Börſe ſonſt nur per Caſſa können bei uns auch auf 


arant. 
jetzt 


; 2 8 
d. gesetzl. n 
Uhren, 
Ringe, 
Berlodues. 
Cravatt-Nadeln- ) 
Bijouterie-Fabrik, Haar-Nadeln 
Berlin M. 95. Leipzigerstr. 95. 


Ein junges, geſundes Pferd fteht 
zum Verkauf bei (63091 
E. Groß, Weßlinken. 
Einen d. beit. alleinft. Gärtner mit 
mehrj nur vorzgl. Zeugn. durch⸗ 
aus anft, Menſch] empf. b. 80100 K. 
Gehalt J. Dardegen, Heiligegeiſtg. 100. 


ette: Den Betrag 
falls dieſelbe innerhalb 


No. 53, Lan 


tt olive) Rollenwaare, 
großer Auswahl vorräthig bei 


d Arragon & Cornicelius, 


ggasse No. 53, Ecke Beutlergaſſe. 


Tapeten 


in imitirt Leder Gobelin, im Stil des Rococo und der Renaiſſance. Coloriren von 
Tapeten nach Stoffproben, Naturelltapeten in den neueſten Muſtern und tadelloſer 


Leder⸗ 


in Imitationen von weißem Tiſchzeug in altdeutſchen 


Qualität, 


uchdecken 


Muſtern. 
Gocus 


| bis zur Breite von 180 Ctm. 


Kurzwaaren. 


ür das Comptoir eines Agentur⸗, 
F Commiſſinns⸗ und Verſicherungs⸗ 
Geſchäfts wird zum 1. April a. er. 
ein mit guten Schulkenntniſſen ans⸗ 
gerüſteter junger Mann als Lehrling 
geſucht. eldungen unter Nr. 3103 
in der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector ſucht 
von ſofort Stellung. 

Adreſſen unter Nr. 3070 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Damen, welche in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
heit einige Zeit leben wollen, fin⸗ 
den gewiſſenhafte und freundliche Auf⸗ 
nahme bei der Wittwe Frau Mai⸗ 
wald, Hebeamme, Ohra Nr. 173. 

Eigenes Zimmer ſteht auf Wunſch 
zur Verfügung. (3025 

2 bis 3 Schüler finden zu Oſtern 
gute und billige 8 

Pension. 

Adreſſen unter Nr. 3039 in der 
Exxed. d Itg. erbeten. 
Heilige Geiſtgaſſe 120 ſind elegant 
8 möbl. Zimmer fofort zu 12 0 
Tranengaſſe 48 zwei ſchöne, große 
7 Zimmer, Mädchenſtube, Entree, 
Küche, Boden u. Keller vom 1. April 
zu vermiethen. Näh. 2. Etage. (3104 
Gereraaſſe Nr. 9 ift ein möblirtes 


In Jäſchkenthal, der 
Wieſe gegenüber, iſt eine 
vollſt. möbl. Oberwohnung 
von vier Zimmern, Küche, Mädchen⸗ 
ſtube und allem Zubehör, auf Wunſch 
auch Stallung, ſowie eine größere u. 


eine kleinere Sommer⸗Wohnung zu 
vermiethen. Näh. daf. Nr. 11, 1 Tr. 


| 


Läufer, abgepaßte Teppiche be] 


vr 


I | 
— 

F.WALTON'S 

zur 


ENTE 


(3105 


Linoleum 
für 
Küchen. 


Das Ladenlocal a 
h. dal. 1 Tt. 


reitgaffe 106, äußerſt vortheilh 
p. April zu verm. Näh. daf. 


Stadtgebiet 98 a. 


ift fortzugshalber eine Wohnun 
beſtehend aus 3 Stuben, Entree, 
Küche, Boden und Keller z. 1. April 
zu bermiethen. Bol 

andgrube, verſetzungshalber ei 

Wohnung 5 Zimmer und Zubehör 
zum April zu vermiethen. 0 4 
Näheres Sandgrube 27. (3006 


Gartenbau Perein. 
Montag, d. 9.d. M., Abds. 7 Uhr: 


Honats- Versammlung 


Frauengasse No. 26. 


Tages⸗Orpnung: ; 
1. Mitglieder: Aufnahme. , 
2. Anträge der Fachcommiſion: Untere 
ſtützung reiſender Gärtner u. a. m. 
3. Gärtneriſche Mittheilungen. 
Der Vorſtand. 
F. Rathke. 


Aelaurant Selonke 


ontag, den 9. März: 


Samilien-&onecert. 


eee Bande ie ee 
Montag, den 9. März 1885, 
Abends 7 Uhr, 
im Apollo-Saale: 
Dritte 


Kammermnſik⸗Foirét. 


Programm. 
1. 1 op. 18 Nr. 1 
c 
2. Quartett A-moll . Schubert, 
3. Sextett op. 18 B-dur . Brahms. 
Grossheim. Sperling. 
Theil. Stade. 


Billets & 3 l. für einen numerir⸗ 
ten Sitzplatz, 1 H. 50 O Stehvlatz, 
1 M. Schülerbillet ſind in der Muſi⸗ 
kalien⸗ und Pianoforte⸗Handlung de 
Herrn Conſtantin Ziemſſen, Langel 
markt Nr. 1 zu haben. ‚24 


Gau 


meyer gedruckt). 15 
em „Veilchen im Verborgenen 
zur Nachricht, daß ich jeine Bp 
weder per Zeitung noch per rten 
beantwortet habe noch beantworten 
werde. Die eingelaufenen Autwor . 


€ 
find Fälſchungen einer Dritten n 
um die Sache wiſſen muß. . 


3 . ar eien. 
verſchone mich mit ſolchen Kinderei 


Druck u. Verlag v. A. W. Kakemaen 
in Dauzia. 


Hierzu eine Beilage · 


Die Erbtante. 


Von A. Fromm. 
Nachd uck verbo en. 


Das war eine ſchöne Geſchichte! Daß der Onkel 
Matthias, Gott hab' ihn ſelig, endlich einmal das 
Zeitliche Ban und jeine Verwaudten mit ziemlich 
anſtändigen Legaten bedacht hatte, das war in der 
Dronung; wenn es auch nicht hübſch von ihm war, 
daß er den größten Theil ſeines Vermögens ſeiner 
unverheiratheten e hinterließ, mit der er 
hausgehalten hatte. Indeſſen, begüterte alte Jung⸗ 
dene aben ihre Grillen, und es hätte ſchlimmer 

ommen können. Nun aber hatte er kurz vor ſeinem 
plötzlichen Ableben ſein kleines altes Haus mit dem 
dazugehörigen Garten verkauft, der jetzige Beſitzer 
drang auf Räumung des Hauſes, um es abbrechen 
fle laſſen, — und da ſaß Tante Dorette und er⸗ 
lärte zum wer weiß wievielten Mal, daß ſie das 
Haus, welches ohne ihr Wiſſen verkauft worden 
war, nicht verlaſſen würde! 

Was aus Tante Dorette wurde, das war ihren 
liehen Angehöri en am Ende gleichgittig. Sie mußte 
ſchließlich das Haus räumen, da der Käufer nicht 
gewillt war, den Handel rückgängig zu machen; — 
aber wo blieb ihr Geld? Das war die Frage. Tante 
Dorette, die ihr Leben lang zu Allem, was ihr 
Bruder Matthias anordnete, 32 gejagt hatte, falls 
ſie jemals um ihre Meinung befragt worden wäre 
— Tante Dorette hatte auf ein Mal einen eigenen 
Willen und zeigte eine erſtaunliche Portion Eigen⸗ 
finn. Das war ſehr bedenklich! 

Von zwei Seiten waren die lieben Verwandten 
wieder einmal herbeigekommen, nicht auf Verab⸗ 
redung, aber von demselben Triebe beſeelt: Tante 
Dorette für ſich und aus den Händen der andern 
Partei zu erretten. Die Straße herauf war die 
Wittwe des verſtorbenen Fung Bruders der Tante 
mit ihren beiden Töchtern, Erika und Ada, geeilt, 
die Stroße herunter kam im nämlichen Augenblick 
der Kanz eirat!, mit feiner Gattin Ida, der Tochter 
der bia verſtorbenen älteſten Schweſter Dorettens 
und ſelber an eine Dame im reifen Alter. Sie 
ſtanden und ſaßen ſeit einer guten Stunde da und 
redeten in die Schwägerin und Tante hinein; einen 
merklichen Eindruck aber hatten ſie bisher noch nicht 

emacht. Tante Dorette ſaß in dem dämmerigen 

immer am Fenſter, die feſt in ein wollenes Tuch 
gewickelten Arme auf den Fenſterkopf geſtützt, drehte 
den Verwandten beharrlich den Rücken zu und ſtarrte 
in den Garten hinaus, wo der Herbſtwind die letzten 
gelben Blätter umherwirbelte. 
„Aber liebe Dorette“, fing die Wittwe in ſanften 
a Tönen noch einmal an; „Du ſollteſt wirklich ein: 
11 1 en, daß Du unmöglich ſo wie bis jetzt weiter 
lleben kannſt. Wie können wir, meine Mädchen und 
ich, eine ruhige Stunde haben, wenn wir dar 
Denken, wie verlaſſen Du biſt, am Tage nur m 
Deiner alten Aufmärterin, in der Nacht ganz allein 
im Hauſe. Du ſollteſt wirklich zu uns kommen!“ 
„Ach ja, Tantchen“, ſchmeichelte Ada und ver⸗ 
g eine Hand der Tante zu faſſen, was ihr nicht 
gelang. 17 
„Ich ſtimme inſofern mit Bertha überein“, hob 
Frau Ida an, als auch ich der Anſicht bin, daß 
0 Du nicht länger allein bleiben kannſt, weder in 
| diefem noch in einem andern Haufe Du brauchſt 
Schutz und Pflege, vor Allem brauchſt Du männ⸗ 
lichen Beiſtand.“ 5 5 
„Ganz meine Meinung“, beſtätigte der Kanzlei⸗ 


„Wenn wir auch nicht reichlich mit Glücksgütern 
geſegnet ſind“, fuhr ſeine Gattin fort, „ſo haben 
wir doch in unſerer Häuslichkeit Raum genug für 
Dich und können Dir ein behagliches, ruhiges Leben 
bieten, wie Du es gewohnt biſt. Ich würde Dir 
nie zumuthen, zu uns zu ziehen“, ſetzte ſie mit einem 
ſpitzen Blick auf die Wittwe hinzu, „wenn wir 
ae hätten, — Töchter, die nur für Vergnügungen 
eben —“ 

„Ich glaube, fiel die Wittwe ein, die immer 
ſanfter ſprach, je gereizter ſie wurde, „ich glaube zur 
Ehre Deines Herzens, Schwägerin, daß Du, von 
Jugend und unſchuldigem Frohſinn umgeben, Dich 
nur wohl fühlen könnteſt. Und meine Mädchen 


5 Frühlingsſonntag in Florenz. 


Wer die heiterſte aller italieniſchen Großſtädte 
in dem vollen Glanze ihrer Erſcheinung ſehen will, 
der muß ſie im beginnenden Frühling aufſuchen. 
Alles grünt und blüht jetzt im lachenden 17 0 des 
Arno, Wieſen und Felder leuchten roth, gelb, weiß 
von Anemonen, Narziſſen, Löwenzahn und Krokus, 


aus den 1 der Weiden uud des Hollunder 
drängt ſich das junge Grün, die Huͤgelketten 
ſchimmern in zartem Farbenſchmelze. Und aus 


dieſem meilenweiten Garten wächſt als herrliche 
Blüthe Florenz hervor mit ſeinen Architekturen 
von buntfarbigem Marmor, mit all ſeiner aus der 
ganzen Stadt hervorſprießenden Kunſt. Wer jetzt 
eilig aus dem rauhen Norden über Alpen und 
Apenninen herab 11 Florenz kommt, dem geht der 
Zauber italieniſchen Landes und italieniſchen Lebens 
lötzlich auf, ergreift ihn mit aller ſeiner Macht. 
uch Florenz hat ja ſeine Wandlungen durchzu⸗ 
machen gehabt. Es muß aber dieſem toscaniſchen 
Volke eine unglaubliche Lebenskraft innewohnen. 
Die alte Medicäer⸗Reſidenz war eine ſtille 
Landſtadt geworden, da machte Volksbeſchluß 
oder die Weiſung des Beſchützers an der Seine 
ſie zur Hauptſtadt des national geeinten 
Königreichs. Ungeheuer weitete die heitere Arno⸗ 
ſtadt ſich aus, dene dehnten die neuen 
Bezirke, Promenadenſtraßen, Reihen von Mieths⸗ 
lich en Luſtanlagen, Märkte, öffentlichen Bauten 
ich zus, um der Reſidenz des kleinen Herrſcher⸗ 
thums zur Weltſtadt zu machen. Da zogen Hof, 
Miniſt m, Geſchäfte und Volk nach Rom, die 
neuen nagen blieben leerſtehen, Florenz ſtand vor 
dem Bankerott, verſank noch tiefer in Stille und 
Beſchaulichkeit, ein Aſyl für Kunſtforſcher, Gelehrte, 
Rentner, welche in anregender, geiſtig belebter 
Atmoſphare leben wollten. Nun ſind 15 Jahre 
vergangen und in das gar zu weite Prachtgewand 
find junge, geſunde Glieder wieder hineingewachſen. 
Nicht ferner ſcheint Florenz in Schlummer verſunken, 
überall regt ſichs und auch deutſche Arbeit, deutſches 
Geſchäft nehmen Theil an dem neueſten Auf 
ſchwunge. Die Maſchinen fabrik Augsburg kann 
den ihr zugehenden Aufträgen kaum genügen und 
unterrichlete deutſche Ortskundige verſichern, daß 
ie hieſigen Agenten für deutſche Fabriken die 


‘feine Heiligen, Madonnen, Putten, 


8 


Sonntag, 8. März 1885. 


hängen an Dir, glaube mir. en ſchon ſo 
viel davon geſchwärmt, wie ſie Den her⸗ 
richten, wie ſie Dich herzen und pflegen wollen.” 
„Tante, ſüße Tante!“ Erika wurde kühn und 
fie een A aber die Tante ee 
einem ſo kr en ie betrete 
1 en! c 8 gen Ruck ab, daß ſie 1 
„Zum allermindeſten“, ſprach der Kanzleira 
ſcharf, „ſollten Sie Vernunft Dorette, 
und einſehen, daß Sie an e n 
können.“ 
Kt 1 1 N Ir 15 14 
ug mit der Fauſt auf den Fenſterkopf. 
viele Jahre ſind es, daß ich 91 90 
und dem Garten gegangen bin —“ 
„Aus eigenem freien Willen“, 
mit fanftem orwurf. ö . 
„Gewiß, aus freiem Willen; was hatte ich 


ſagte die Tante und 


draußen zu ſuchen? Ich gehe einmal nicht. Der 


Matthias hat das Haus verkauft, ſagt Ihr: ich 
weiß nichts davon. Er hat mich 111 e und 
es geht mich nichts an. Das habe ich Euch ſchon 
1 geſagt. Habt Ihr noch immer nicht genug 
geredet?“ 

Sie wandte ſich jetzt zu den Verwandten um. 
Das Geſicht, das ſie ihnen zeigte, war keineswegs 
das einer zärtlichen Tante, die ihre Nichten und 
Neffen anbetet und verzieht; und ebenſowenig ſah 


ſie aus wie die ideale Familientante, die, wohin ſie 
kommt, Frieden und Freude bereitet, Rath und Hilfe 
Geſicht und allewege von Weisheit trieft. Das grobe 
Geſicht mit den ftarken Backenknochen, den tief in 
die Stirn hängenden grauen Haaren, den kleinen 


Augen hatte ſicher zu ſeiner beſten Zeit jedes Reizes 


entbehrt; jetzt war es geradezu abſtoßeud mit ſeinem 


finſtern und feindſeligen Ausdruck. 


„Seid Ihr alle beiſammen?“ polterte ſie mit 
| Nicht Einer 


tiefer Stimme. „Das iſt ja hübſch. 
fehlt — oder doch Einer, der Heinrich.“ a 
„Ach ja, Heinrich!“ ſprach Frau Ida jpötttich. 
„Wie ſchmeichelhaft für ihn, daß Du ihn ene 
„Er braucht ſich das nicht einzubilden, ſagte 
Tante Dorette ſcharf. „Er iſt um kein Haar beſſer 
als Ihr; er ſpielt wie Ihr Komödie.“ Ä 
„Tante!“ riefen Ada und Erika mit einer 
Thräne in der Stimme. „Wir!“ Und ihre Mutter 
ſetzte hinzu: „Das Wort kam nicht aus Deinem 
guten Herzen, Schwägerin.“ 5 
Tante Dorette zuckte die Achſeln. „Ihr ſpielt 
die Beſorgten, die Liebevollen — Pah! Unfinn! Er 
ſpielt den Stolzen, den Unabhängigen, daher läßt 
er ſich nicht ſehen. Ich gebe a Eines ſo wenig, 
wie auf das Andere.“ 


„Tante“, unterbrach Ada fie lebhaft; „Du thuſt 


dem Vetter Heinrich Unrecht. Was ihn zurückhielt, 


nicht nur von Dir, ſondern von uns Allen, iſt leider 


eine ganz andere Sache. Er iſt leichtſinnig, der gute 
Hein f 
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ja,” beftätigte Frau Ida. „Er iſt ein lockrer 
J ch habe es für meine Pflicht gehalten“, 
die Wittwe, „d verwaiſten Sohn un 


5 
5 ” 

lieben Vetters nicht aus den Augen zu laſſen, wer 
er ſich mir und meinen Mädchen gegenüber auch 
wenig verwandſchaftlich beweiſt. Ich fürchte, er 
wandelt auf Irrwegen.“ 
„Ja wohl, ja wohl“, beſtätigte der Kanzleirath. 
„Er hat ein Verhältniß“, kicherte Ada. 

, Papenſtraße Nr. 37“, ſprach Erika und ſchlug 
die Augen nieder. 

„Da ſoll er jeden Abend hingehn, der verblen⸗ 
dete, unſelige Auen ſeufzte Frau Ida. 

„Meinetwegen!“ brummte Tante Dorette, was 
geht es mich an, ob er ein Verhältniß hat oder nicht! 
Und nun, meine ich, haben wir wirklich genug ge⸗ 
redet. Die Grote'n wird gleich fortgehen und das 
Haus hinter ſich zuſchließen. Dann könnt ihr ſehen, 
wie Ihr hinauskommt. Ich mache Euch nicht auf.“ 

Die Drohung wirkte, Bei Tante Dorette ein⸗ 
geſchloſſen bleiben, war ein zu entſetzlicher Gedanke. 
Die ganze Geſellſchaft näherte ſich der Thür, nur 
1 „ wagte noch ein letztes Mal um⸗ 
zukehren. 

„Willſt Du mir und meinem Mann nicht 
wenigſtens verſprechen, uns einen Nachmittag zu 
beſuchen ?“ 

„Ich denke nicht daran“, entgegnete Tante 
Dorette. 


MET 


2 enennmmnerenssses en nasse nes sonennreinmesun nennen 


Arbeit nicht zu bewältigen im Stande feien, da 
mindeſtens noch ein halbes Dutzend derartiger Ver⸗ 
mittler hier lohnende Thätigkeit finden würden. 

Doch es iſt Sonntag, da feiern die Geſchäfte, 
da werden höchſtens die Geſchmeide, die Mofaiken, 
die wundervollen Leiſtungen der Kunſtgewerbe, in 
denen Florenz ſich auszeichnet, hinter den Spiegel⸗ 
ſcheiben aufgeſtellt und auch dort kaum beſehen. 
Heute ſtehen alle Kirchen weit offen, heute find 
die ſtillen Zellen des Marcuskloſters, die der 
fromme Fra Fieſole, den ſeine Zeitgenoſſen den 
zengelgleichen“ nannten, mit Madonnen, Heiligen, 
Engeln ausgemalt, zugänglich, heute ſperrt kein 
Drehkreuz die Galerien und Muſeen; der Sonntag 
iſt ein Tag der Freiheit, des Genuſſes, der Luſt 
für das ganze florentiniſche Volk. Mit dieſem 
intelligenten, liebenswürdigen Volke ſchlendern auch 
wir von einem zum andern, verzichten gern auf die 
widerwärtigen Engländer, die heute fromm ſein, 
den Kunſtgenuß meiden müſſen. Es iſt 
überraſchend, was dieſes toscaniſche Volk 
für Intereſſe und Verſtändniß für ſeine 
vaterländiſche Kunſt beſitzt. Im Bargello, dem 
Nationalmuſeum, ſieht man die Leute weniger 
zwiſchen den alten, prachtvollen Geſchützen des Erd⸗ 
geſchoſſes, als oben, wo die entzückenden Maſoliken 
des 16. Jahrhunderts ſtehen, wo Luca della Robbia 
N umkränzt von 
Blumen⸗ und Fruchtgewinden aus glaſtttem und 
bemaltem Thon, geſchaffen hat. Die Bronzen von 
Cellini, die Statuetten von Donatello und Ghiberti, 
die unvergleichlichen Holzſculpturen, die Berg⸗ 
kryſtalle und Elfenbeinarbeiten, alles was wir 
unter den e altes Kunſtgewerbe faſſen, das 
wird von den Leuten verſtändnißvoll betrachtet, 
bewundert und Hane mit jener naiven Freudig⸗ 
keit, die dem toscaniſchen Volke beſonders eigen iſt. 

Ob ſich dieſer Freudigkeit nicht unbewußt ein 
ewiſſer Stolz belmiſcht? Berechtigt wären die 
florentiner wohl dazu. Sie brauchen weder Ge⸗ 
lehrte noch Forſcher zu jein, ſondern nur offenen 
Auges durch die Straßen und Plätze ihrer ſchönen 


Stadt zu wandeln. Da grüßen in Stein u 

die Standbilder aller der großen Männer i f 
herab, denen die Cultur Italiens und der Welt 
mächtige Leiſtungen dankt. Wir ſehen Dante, 
Boccaccio, Petrarca, die drei größten Dichter des 
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een 


hier im Hauſe bleiben 


„Wie 


Hauſe 
ſprach Frau Ida 


los da. 
die ſeit Jahren die Straße n 


Savongrola, dem klugen Macchiavelli 


„So ſollen wir gehen, wie wir kamen, mit der⸗ 


ſelben Sorge um Dich auf dem Herzen? Iſt das 


Dein letztes Wort?“ 

„Ja! und ja! und je! Dorette war aufgeſtanden 
und lehnte am Fenſterkreuz. „Ich bleibe Bier und 
rühre mich nicht. Das ift mein letztes Wort.“ 

Sie erwiderte die Grüße der Abgehenden mit 
einem kurzen Kopfnicken. Dann ſetzte ſie ſich wieder 
und ſtarrte in derſelben Stellung wie vorhin in 
den Garten hinaus. f 
Sie hörte, ohne darauf zu achten, wie die 
Hausthür ſich hinter ihren Verwandten ſchloß und 
gleich nachher noch einmal klang. Jetzt war die 
Grote'n fortgegangen, und ſie war allein im Hauſe. 
Es machte ihr nichts. 
als ſie zu Lebzeiten ihres Bruders geweſen war, 


der ſelten ein überflüſſiges Wort für ſie gehabt 


hatte, und gewiß nie einen Gedanken, der über ſeine 
eigene Perſon hinausging. a 

Mit einem Mal — es war ſchon ganz dunkel 
geworden — fühlte ſie, daß etwas an ihrem Kleide 
zupfte. Sie ſah ſich um und ſtieß einen halber⸗ 
ſtickten Schrei aus. Vor ihr, im Dunkel des Zim⸗ 
mers kaum zu erkennen, ſtand eine zwerghafte Ge⸗ 
ſtalt, die ihr Kleid feſthielt und ſie mit großen runden 
Augen anſah. Ihr gingen wie ein Blitz lang ver⸗ 
geſſene Märchen von Kobolden und Gnomen durch 
den Kopf, aber nur einen Augenblick. Im nächſten 
ſah ſie, daß es ein etwa fünfjähriges Kind war, 
was ſie da vor ſich hatte; und jetzt ſprach es mit 
feiner Kinderſtimme und in ängſtlichem Ton: 

„Du, — ich will nach Hauſe gehn!“ 

„Wer — was biſt Du?“ fragte Fräulein Dorette 
erſtaunt. 
ei „Ich will nach Hauſe gehn“, wiederholte das 
Kind. 

„Wo kommſt Du her? Wer biſt Du?“ 
„Der Grote'n ihre Mieze. Ich will nach Hauſe 
gehn!“ wiederholte das Kind weinerlich. 
„Ah ſo! Die Enkelin der Grote'n. Wie biſt Du 
hergekommen?“ 
Ich bin der Großmutter nachgegangen“, Hauſel⸗ 


ire zu. 
werden?“ 
a 


te ſtand einen 
war eine 11 Auforderung an ſie, 
cht betreten hatte. 
f 16 fle die Großmutter, daß Du hier biſt?“ 
ragte ſie. | 

Das Kind ſchüttelte den Kopf. „Auch nicht die 
Mutter“, ſagte es. 

So war keine Hoffnung vorhanden, daß ihr 
der unliebſame Beſuch abgeholt würde. „Komm!“ 
ſagte ſie entſchloſſen. Sie zog das Tuch, das ſie 
um die Schultern trug, über den Kopf, nahm das 
Kind bei der Hand und ging mit ihm hinaus. Sie 
wußte, wo die Wohnung der Grote'n lag, und der 
Weg war nicht ſo weit, daß ſelbſt ſie ihn nicht hätte 
finden können. 

Es war doch eine eigene Sache, als ſie nach ſo 
langer Zeit zwiſchen den Häuſern dahin und an 
Menſchen vorüberging. Ihr war, als hätte ſie einen 
Traum, aus dem ſie jeden Augenblick aufwachen 
konnte, um ſich wieder in ihrem Zimmer zu finden, 
aber es war ein ängſtlicher Traum. Unbewußt 


faßte ſie die Hand des Kindes immer feſter und ging 


mit raſchen Schritten dahin; die Kleine trippelte 
nebeu ihr her und mußte ſich Mühe geben nicht 
zurückzubleiben. 

Sie waren eine Zeitlang geradeaus gegangen, 
nun bogen ſie um eine Ecke. „Jetzt weiß ich ſchon, 


e 


Volkes, ſtehen dem ernſten Gallileo, dem kühnen 

bla, 0 0 
ſchauen die Züge Rafael's, Michelangelo's, Giotto's 
und ſo hundert andere bedeutende Männer, denen 
Italien dankt, daß es während langer Jabr⸗ 
hunderte die führende geiſtige Macht in Europa 
geweſen: alle ſind ſie Toscaner, alle haben ſie 
hier gelebt und gewirkt. Was und wie ſie gewirkt, 
das zeigt ſolch ein Vd. wein abi uns in 
prangender Schrift, Wo wir hinblicken, da ſehen 
wir die Ghirlandajo, Sarto, Botticellt, Maſaccio 
die Wände bemalen mit Scenen aus der heiligen 
Schrift, weil man in Kapellen, Kirchen und Klöſtern 
nicht profanes malen durfte. Aber nur die Motive 
ſind der Geſchichte des Täufers, der Madonna oder 
irgend einer Heiligenlegende emlehnt. Das Bild 
ſelbſt zeigt uns üppiges, weltliches Florentiner Leben, 
herrliche Patricierfrauen, Volksgruppen, Bettler, 
edle Florentiner. Das beſte und höchſte leiſtet eben 
alle Kunſt immer nur, wenn ſie aus der eigenen 
Zeit, aus dem ungebundenen Leben ſchöpft und ſo 
mußten die Vor⸗Rafaeliſten ihr Florenz malen trotz 
aller bibliſchen Geſchichten. 

Wir folgen der ſonntägigen? Menge in den 
Pittipalaſt, hinauf in den Oberſtock der Uffizien. 
Da bewundern wir wohl Niederländer, Dürer, 
Venetianer, ſogar Franzoſen. Unſer Herz iſt aber 
doch bei den Florentinern, den Toscanern. Der 
gewaltige Fra Bartolomeo, der in frommer Ver⸗ 
lden malende Fieſole, der fande Sarto, der 
holdſelige Sodoma, Ghirlandajo, di Lippi, 
Signorelli und alle ihre Genoſſen bis hinauf zu 
Giotto, Gaddi, Orcagna, fie vereint ſtellen das 
Werden und Wachſen, die in eine unzählige Menge 
von Schulen und Kunſtgemeinden verzweigte Ent⸗ 
wickelung der italieniſchen Kunſt dar, die dann in 
Rafael und Michelangelo ihre höchſte Blüthe trieb. 
Weltliche Luſt, innig frommer Gottesglaube, dra⸗ 
matiſche Geſtaltungskraft, holdſelige Anmuth, ſinn⸗ 
liches Begehren mußten zuvor in die künſtleriſche 
Darſtellung eingeführt, von berufenen Meiſtern ge⸗ 
ſchildert werden, ehe in jenen beiden gewaltigen 
Geiſtern die Hochblüthe der modernen Kunſt ſich 
entfalten konnte. Aus dieſem toseiſchen Boden 
allein ift dieſelbe hervorgewachſen und hier ſtehen 
wir entzückt auf dem Fruchtboden, mitten unter den 
Zeugen einer einzigen großen Zeit. 


Sie war kaum einſamer, 


dort buchtet der Himmel ſich 


Dürfte man 


wo unſer Haus iſt!“ rief das Kind. Es riß ſich 
von Fräulein Dorettens Hand los und lief davon, 
und dieſe, froh, daß ſie nicht weiter zu gehen brauchte, 
kehrte um und ging noch ſchneller als vorher den 
Weg zurück, den ſie gekommen war. 5 
So glaubte ſie wenigſtens; aber in der Eile, 
wohl auch in leicht begreiflicher Verwirrung bog ſie 
in eine falſche Straße ein und ſah ſich mit einem 
Mal in einer fremden Umgebung. Bisher hatte ſie 
auf ihrem Wege keine erhebliche Veränderung be⸗ 
merkt; die Straßen ſahen ungefähr ſo aus wie vor 
zehn Fahren. Hier aber ſtanden lauter neue Häuſer, 
die Gegend ſchien ihr ganz fremd. Sie blieb ſtehen 
und ſah ſich um. Ihre äußere Erſcheinung, die Art 
wie ſie mit großen Schritten einherging, mit einer 
Hand das Tuch unter dem Kinn zuſammenfaſſend, 
in der andern den rieſigen Hausſchlüſſel, hatte längſt 
die Aufmerkſamkeit einiger müßigen Buben erregt, die 
fte gefolgt waren. Jetzt umringten ſie ſie und ſtarrten 
ie an. 
„Was wollt Ihre fragte ſie halb 1100 
„Was wollt Ihr?“ fragte Einer zurück. , 
„Ich habe mich verirrt“, ſprach fie, ſich mit 
ſcheuen Blicken umſehend. „Laßt mich gehen!“ rief 
ſie dann, da die Buben keine Miene machten, ihr 
aus dem Wege zu treten. l \ 
„Sie iſt nicht recht bei Sinnen“, ſagte Einer. 
„Ich bin ſo gut bei Sinnen wie Ihr!“ rief 
Fräulein Dorette in angſtvollem Ton. „Laßt mich 
nur gehen!“ a j N 
„Geht aus dem Wege, Kinder“, ſagte da eine 


klare Mädchenſtimme. „Laßt mich doch wenigſtens 


in daß Haus treten. Was habt Ihr mit der Frau 
vor?“ 

„Sie iſt nicht recht klug!“ ſchrieen einige Jungen. 
Das junge Mädchen ſah die ſeltſame Erſcheinung 
au, die mit hilfloſem Blick vor ſich hinſtarrte und 
ſchwankte, als ſollte ſie fallen. ER 

„Nehmen Sie meinen Arm“, ſprach das junge 
Mädchen; Dorette klammerte ſich mit beiden Händen 
an ihr feſt. „Soll ich Sie nach Hauſe begleiten? 
Die Jungen thun Ihnen nichts, ſie find nicht böſe, 
nur übermüthig“ 1 

„Ja — nein —“ keuchte Dorette. „Ich weiß 
nicht —“ Sie ſchloß die Augen und ſchwankte wieder, 
ſo daß das junge Mädchen den Arm um ihre 
Taille legte. 4 i 

„Kommen Sie mit mir herein“, jagte ſie freund⸗ 
lich. „Ich wohne hier mit meiner Mutter. Sie find 
angegriffen, ruhen Sie ein Weilchen bei uns aus, 
ehe Sie weiter gehen.“ | 

Dorette folgte ihr, fie hätte um keinen Preis 
ihre junge Beſchützerin losgelaſſen. „Ich bin fo lange 
nicht auf der Straße geweſen —“ ſtammelte fie, 


junge 7 öffnete die Thür ein 
Zimmers und rief auf der Schwelle: „Da bin ich, 
Mama; und ich bringe eine Dame mit, die ſich ver⸗ 
irrt hat und ein wenig bei und ausruhen will. Meine 
Mutter“, wandte ſie ſich dann zu der Fremden. 5 
Eine alte Dame kam ihnen aus dem Hinter⸗ 6 
rund des Zimmers entgegen. Fräulein Dorette 
faßte ſie ſcharf ins Auge und rief dann: „Jetzt ſee 
ich — Du biſt Augufe Müller! W hielt Deine 
Tochter für Dich, jo ſehr gleicht fie Dir!“ ; 
„Dorette!“ rief die Andere und ſtreckte ihr beide 
ände entgegen. „Meine alte Schulſchweſter. 
illkommen! Ja, ja, meine Eva mag wohl der 
Auguſte Müller von damals gleichen, ich glaubte 
aber nicht, daß die jetzige alte Auguſte Hart noch 
Aehnlichkeit mit ihr hat.“ N ; 

Ehe Dorette recht zur Beſinnung kam, hatte 
man ihr das Tuch abgenommen und ſie ſaß neben 
der alten Bekannten auf dem Sopha, ihnen gegen⸗ 
über Eva, die ſie abwechſelnd mit den freundlichen 
blauen Augen anſah. Dorette war es wiederum, 
als träumte ſie; es war Alles ſo wunderbar. Erſt 
das Kind in ihrem Hauſe, wohin noch nie ein Kind 
gekommen war, dann war ſie auf der 
Straße geweſen, die ſie ſeit Jahren nicht betreten 
hatte, und nun ſaß ſie in einem fremden Hauſe 


einem Volke da etwas Stolz wohl verargen, wenn 
es an ſolchem Sonntage die mächtige Vergangenheit 
man ſich lebendig werden ſieht? Nur vor Ver⸗ 
leichen mit der Gegenwart muß es ſich da hüten 
In der Akademie hat man altes Kunſtgut aus ver⸗ 
laſſenen Conventen, Oratorien, Klöſtern gut zu⸗ 
ſammengeordnet zu einer intereſſanten Ueberſicht 
über jene unbekannteren toscaniſchen Meiſter, die 
wohl als unmittelbare Nachfolger Giottos anzu⸗ 
ſehen ſind. Das ſind nicht Kunſtwerke erſten Ranges, 
aber wie gewaltig werden wir ernüchtert, wenn wir 
in den Oberſtock hinaufſteigen, die Säle mit 
modernen Oelgemälden durchwandern. Hohles 
Pathos, grelle Farbenbuntheit, Naturalismus, 
der durch eine gewiſſe Kombdiantenhaftigkeit 
des Vortrages noch unausſtehlicher wird, das bildet 
mit wenigen Ausnahmen den Inhalt dieſer Säle. 
Aber nur der Vormittag gehört ſolchen Kunſt⸗ 


ſchlendereien und denjenigen Genüſſen, die jeder 


Blick in eine große Zeit uns gewährt. Das kräftige 
Nur ſcheidet die beiden Theile des Tages. 
war klagen die Florentiner, daß der letztjährige 


[Weinertrag nur ein 0 der Durchſchnittsernte 


geliefert habe, Ba iſt deshalb der gute Chianti 
erheblich im Preiſe geſtiegen, das aber mindert den 
Genuß an dem kräftigen Trunk nicht, der den Rücken 
des zarten jungen Lammes hinunter ſpült. In vor⸗ 
trefflicher Geſellſchaft verplaudert ſich da ein Stünd⸗ 
chen, bei dem ſchwarzen Kaffee noch ein halbes und 
dann geht es über die alte Arno-Brücke hinauf in 
den Boboligarten, der auch nur am Sonntage ge⸗ 
öffnet iſt. Auch dieſer Garten wird deshalb an 
jedem Sonntage f einem Luſtorte für das Volk. 
Vom Königsſchloſſe dehnen ſeine Laubgänge immer⸗ 
grüner Eichen, ſein Lobeerdickicht, ſeine breiten 
blumigen Raſengründe, ſeine Hecken und ſtatuen⸗ 
eſchmückten Plätze ſich bergan bis zu den alten 
eſtungsmauern der Medicckerſtadt. Von allen in 
großartigen und vornehmen Verhältniſſen angelegten 
Luſtrevieren ilalieniſcher Schlöſſer iſt dieſer Boboli⸗ 
enten weitaus der herrlichſte. Hier rauſchen Spring⸗ 
runnen aus blinkenden Weihern auf, in denen 
Delphine ſich ſpiegeln, 
f ein zu einem weiten 
Amphitheater, rings von Terraſſenſitzen umgeben. 
Auf grünen Fluren leuchtet die warme Frühlings 
ſonne, in kühle ſchwarze Schatten hüllt eng ver⸗ 


Marmorhilder, Tritonen, 


wohl ben 
Tochter plauderten mit ihr, — es war ganz un⸗ 


möglich, daß das Alles wirklich war. Und wie im 
Traum antwortete ſie auf die Fragen Auguſtens 
gelebt habe? Das 
5 Du Dir denken, wenn ich Dir ſage, daß ich 

eblieben bin, und die Welt um mich auch. 


nach ihrem Ergehen: Wie ich 


dieſelbe 
Ich habe mich ſchon in der Schule an Niemand 


anſchließen können; warum ſahen fie mich Alle über 
chſel an und lachten mich aus, weil ich unge⸗ 
Du warſt die einzige 


die 
ſchickt und häßlich war? 
Gute; aber Du hatteſt ſo viele Freundinnen, Du 
konnteſt mich nicht brauchen. Aber ich bin Dir 
doch gut geweſen.“ 

Ich weiß das“, ſprach Auguſte und drückte ihr 
die Hand 


„Nachher ſtarben meine Eltern, die ſich nie 


viel aus mir machten, mein jüngſter Bruder 
heirathete und ich blieb bei Matthias. Er mußte 
doch Jemand haben, der ihm ſein Hausweſen in 


Ordnung hielt. Und ſo haben wir zuſammen gelebt 


bis jetzt.“ 
„Du haſt aber doch noch andere Verwandte.“ 
„Ich danke“, ſagte Fräulein Doretta mit nicht 
mißzuverſtehendem Ausdruck. „Jetzt kommen ſie 
10 05 und thun freundlich — Pfui! Erzähle 


Was die Wittwe zu erzählen hatte, war bald 
geſagt. Sie hatte nach auswärts geheirathet, war 
nach ihres Mannes Tode in die alte Heimath zu⸗ 
rückgekehrt und ſuchte ſich durchzuſchlagen, ſo gut es 
Maud Die Tochter gab einige Klavierſtunden, die 
Rukter machte Handarbeit für Geld und ſuchte den 


mir lieber von Dir.“ 


größten Theil ihrer Wohnung an Koſtgänger 1 
el 


vermiethen. Es ging ihnen ganz leidlich, wenn a 


160 beſetzt waren; gegenwärtig, wo zwei leer 


ſlanden, mußten ſie ſich ein wenig einſchränken! aber 
ſie waren ja Gottlob geſund und vor Allem, ſie 
waren beiſammen; denn eine Trennung wäre das 
0 was ſie nicht leicht ertragen würden. Eva 
iel hin und wieder ein, machte hier eine luſtige 
emerkung, erzählte da etwas, „was Mütterchen aus 
purer Beſcheidenheit verſchwieg“, und Mutter und 
Tochter neckten einander auf eine Weiſe, die mehr 
beſagte, als alle Liebesbetheuerungen. 
Dorette horchte noch immer wie im Traum. 


Das war ſo ganz anders, als ſie es gekannt hatte. 


Freilich, Matthias und ſie waren nur Bruder und 
Schweſter geweſen; aber hatte er ſich jemals gefreut, 
fie bei ſich zu haben? Hatte er je ein theilnehmendes 
Wort an fie gerichtet? Und dennoch, er war dage⸗ 
weſen, und ſte hatte ihm in aller Unterwürfigkeit 
das Leben bequem machen können; jetzt aber — 

Sie fuhr ſich mit der Hand über die Augen. 
Eva, die aber lustig plauderte, unterbrach ſich und 
ſagte: „Ich ſchwatze ſo viel, es greift Sie gewiß an.“ 

„Nein, nein“, ſprach Dorette. „Rede nur weiter, 
Kind; es thut mir gut. Ich darf doch Deine Tochter 
Du nennen, Auguſte?“ 

„Ich bitte darum“, rief Eva, der Mutter zuvor⸗ 

kommend. „Sie als Jugendfreundin der Mama 
find mir feine Fremde. Wir haben vordem ſchon 
von Ihnen gehört. —“ 
5 „Kann mir's denken!“ brummte Fräulein Do⸗ 
fette. „Nicht wahr? von der Närrin, die ſich ſeit 
Jahren freiwillig einſperrt. Bah! Was hatte ich 
ßen zu ſuchen!“/ i 


undlich. f 

„Ja, wenn ich das gewußt hätte! Die ganze 
brige Welt iſt nicht werth, daß man einen Blick 

auf ſie wirft. Du ſcheinſt das auch herausgefunden 

zu haben; Du haſt Dich ja auch von Allem zurück⸗ 

gezogen, nicht wahr?“ 

„Ich habe es gethan“, ſagte die Wittwe ruhig, 
„weil meine Verhältniſſe es verlangten; meine alten 
Freunde ſind theils nicht mehr am Ort, theils in 
gem anderer Lage als ich. Und dann haben wir 

eide unſer volles Genügen an einander; oder 
wenigſtens“, ſetzte ſie mit einem lächelnden Blick auf 
Eva hinzu, „finde ich volles Genügen in dem Ver⸗ 
kehr mit meinem Töchterchen, wenn ſie auch —“ 

„Mama! Mama!“ rief Eva lachend und ſchloß 
den Mund der Mutter mit einem Kuß, Du darfit 
kein Wort mehr ſagen, und ich auch nicht. Ich gehe 
jetzt und beſorge den Thee für uns Drei. Sie ſind 
Unſer Gaſt, liebes Fräulein, nicht wahr?“ 

Fräulein Dorette nickte; ſie wollte etwas ſagen, 
aber die Kehle war ihr wie zugeſchnürt. Sie ſaß, 
während Eva bei ihren Vorbereitungen hin und her 
ging, ſtumm und mit einem eigenthümlichen Geſichts⸗ 
ausdruck da, in dem ſich Behagen, Aengſtlichkeit, 

Rührung un Trotz wunderbar miſchten. 
N „Nehmen Sie mit uns vorlieb“, ſagte Eva, in⸗ 
wachſenes Dickicht die Laubengänge. Und heute 
macht der Frühling den Boboli noch ſchöner als 
ſonſt. Man bemüht ſich das früher gar zu ver⸗ 


ER, 


führeriſch geprieſene Klima und die Temperatur: } 


verhältniſſe Italiens ſche ebenſo ins Extreme herab⸗ 


zuſetzen, den italieniſchen Winter faſt ebenſo rauh 
Und harſch zu ſchildern wie unſeren nordiſchen. Da 


ließt denn doch die Wahrheit mindeſtens in der 


Mitte. Freilich befinden wir uns hier nicht im 
Paradieſe, das kein rauhes Lüftchen anweht, freilich 
können die Morgen und Abende recht unangenehm 
falt und ſelbſt die Tage manchmal rauh ſein. Wo 
aber, wie ſchon hier in Florenz, goldige Orangen 
um Freien wachſen, wo der Eukalyptus nicht von 
der Kälte zerſtört wird, wo, wie jetzt im Februar, 


die Lauruſtinusbüſche dick mit weißen Schneeballen⸗ 
dolden bedeckt ſind, die Frühroſen ihre Blüthen er⸗ 
ſchließen, alle Fluren ein 15 Blumenteppich 


deckt, da iſt das bischen Winter 
ertragen. ; 

ale’ ein Februar » Sonntag = Nachmittag im 
Boboligarten mahnt an die heimiſche Pfingſtzeit. 
In Körbchen, Tüchern, dicken Bündeln tragen die 
Leute ihre Ernten an Wieſenblumen und dennoch 
ſpürt man den Raub kaum, den viele Hunderte an 
Anemonen, Veilchen, Maßlieben und Krokus begehen. 
Allmählich winden die Pfade ſich hinan zur Höhe 
des bergigen Gartens. Da entfaltet ſich ein Um⸗ 
blick über das Pittiſchloß 
thurm⸗ und kuppelgeſchmückte Florenz, das, von dem 
blinkenden Bande des Arno durchzogen, den blühenden 
Thalgrund füllt, über die Hügelzüge und Bergketten, 
die dieſen Grund einrahmen. Strahlende Heiter⸗ 
keit, liebliche Anmuth bildet den Charakterzug dieſer 
Landſchaft. Die Hügel dicht mit Oelbäumen be⸗ 
grünt, zwiſchen deren Silberlaub weiße Landhäuſer 


enn doch leicht zu 


und Schlößchen hervorblicken, die Gebirge kahler 
Marktgewühl, Volksleben und Kleinverkehr ſich in 


Apenninenkalk in feiner Linienführung und muthiger 
Modellirung, wirkt hier nichts großartig, gewaltig, 


fad dil gegenüber thront Fieſole, die antike Mutter⸗ 
adt dieſer Landſchaft, zu ihren Füßen leuchtet aus 


dunklem Lorbeerdickicht das Landhaus hervor, deſſen 
Bezirk Boccaccio ſeinem Decamerone zum Schauplatz 
anweiſt. An dem Fuß jenes Felſens ſehen wir das 
enge Thal des Mugnoneflüßchens tief in die Berge 


einſchneiden. An drei bedeutende Menſchen müſſen 


a wir da denken, denen jenes Stückchen Erde eine liebe | 


Heimath geworden. Der fromme „engelhafte“ Mönch 


will 11 


ih. weim fonft nicks“, jagte di Aitor 


in der Tiefe, über das 


alles aber zauberhaft freundlich. Droben auf dem halb verborgen ein kleines Plätzchen, 


neben einer Bekannten aus ihren Schuljahren, vor dem fie. 115 eine Taſſe reichte. „Sie glauben nicht, 
ſich das gute, junge Geſicht, das ihr aus jener Zeit 

in geblieben war, und Mutter und . 
gar nicht zu fürchten; wir laſſen Sie nicht allein 


wie ich mich freue, daß Mama einmal einen Gaſt 
hat. Und wegen des Rückweges brauchen Sie ſich 


1 nicht wahr, Mama? Wir begleiten Sie nach 
auſe.“ 
„Nach H . | 
heraus und jtellte die Taſſe jo hart hin, daß jie 
klirrte. Dann faßte ſie krampfhaft den Arm von 


Frau Auguſte und rief: 


„Schickt mich nicht dahin zurück! Ich kann nicht 
mehr dorthin zurück, ich kann nicht!“ 5 
„Aber liebe Dorette!“ ſuchte die Freundin ſie 
zu beruhigen. ! . 
„Laßt mich nicht mehr in das ſchreckliche Haus 
urückgehen!“ bat Dorette mit hervorbrechenden 
hränen. „Um Gottes Barmherzigkeit willen! Ich 
ſterbe, wenn ich wieder da allein ſizen muß!“ 
„Aber Dorette!“ wagte Frau Auguſte ſchüchtern 
vorzuſtellen. „Es iſt, wie ich höre, Dein eigener 
Wunſch und Wille, das Haus nicht zu verlaſſen —“ 
„Weil ich kein anderes Heim habe und kenne! 
Weil ich ſo verlaſſen, ſo ausgeſtoßen bin wie kein 
Menſch auf der Welt! Meinſt Du, ich habe zu 


meinem Vergnügen die ganzen Tage da geſeſſen, 


immer allein, immer allein, in meinem ganzen ver⸗ 

angenen Leben, ſo ſehr ich ſuchte, nicht ein guter 

ag, an den ich mich gern erinnerte, nicht ein freund⸗ 
liches Wort, das ich mir gern zurückriefe, wenn es 
nicht eins von Dir aus unſerer fernen Kinderzeit 
war! Du biſt immer gut 1 Auguſte, ſei barm⸗ 
Hari und behalte mich bei Dir! Eva, Kind, er⸗ 

arme Dich über mich! Behaltet mich hier, ich ſterbe, 
wenn ich in das alte Haus zurück muß!“ 

„Aber Deine Verwandten“, fing Frau Auguſte 
nach einer kleinen Pauſe an. h 

„Meine Verwandten! Kein Menſch in der ganzen, 
mir ſo fremden Welt ſteht mir jo fern wie ſie! 
Schweige mir von denen. — Nehmt mich auf!“ bat 
ſie dann wieder. „Ich bin ſo ſehr, ſo ſchrecklich 
allein! Wie ich vorhin mit dem Kind an der Hand 
durch die Straßen ging, da merkte ich erſt, wie 
himmelweit ich von Allem und Allen getrennt bin! 
Und wenn 1 zurückgehe in das Haus, das ich noch 
heute unter keiner Bedingung verlaſſen wollte, ich 
weiß, dann beibe ich doch nicht mehr lange darin: 
aber ich werde hinausgetragen. Laßt mich hier! Ich 
gewiß nicht beläſtigen! Gebt mir ein 
Zimmer für mich; ich bin ſo lange allein geweſen, 
daß ich nicht gar viel nach Geſellſchaft verlange. 
Laßt mich nur wiſſen, daß ich zu Euch kommen 
kann, ich will ganz ſtill daſitzen und Euch nicht 
ſtören, gewiß nicht. Ich werde zufrieden ſein, wenn 
Ihr nur Morgens und Abends auf meine Schwelle 
tretet und Guten Morgen! und Gute Nacht, Dorette! 
ſagt, ja wahrhaftig. Nur laßt mich hier bleiben!“ 
Sie hatte in ihrem Leben nicht ſo viel geſprochen; 
jetzt war ſie gan; außer Athem gekommen und ſa 
keuchend da, die thränengefüllten Augen von Einer 
zur Andern wendend. 

„Wenn Du wirklich meinſt, Du würdeſt Dich bei 
uns wohl fühlen“, fing die Mutter mit gerührter 
Stimme an, — „und da Du Dein Haus ohnehin 
ehen mußt — und mir gerade zwei Zimmer leer 

ehen —“ 

„Du nimmſt mich auf!“ ſchrie Fräulein Dorette 
und umarmte ſie mit aller Macht. „Und Du haſt 
nichts dagegen, Eva? Gott 15 es Euch, Gott 
lohne es Euch! Es iſt ein Wort, das ich noch nie 


2 


den Beiden die Hände und war ſo ganz anders als 
je zuvor, daß die Verwandten ſie ſchwerlich erkannt 
hätten, hätten fie ſie jetzt geſehen. 

„Aber nun ſchlage ich vor“, rief Eva munter, 
daß wir unſern Thee nicht kalt werden laſſen! Ich 

ieße Ihnen eine andere Taſſe ein, Tante Dorette. 

ch ſage jetzt Tante, darf ich? Wir werden ja Haus⸗ 
genoſſen und wollen treulich zuſammenhalten.“ 

Dorette nickte glückſelig. Sie hätte jede beliebige 
Benennung mit demſelben Entzücken aufgenommen. 

Sie waren alle Drei zu erregt, um viel genießen 
zu können, und das Abendbrod war bald beendet. 
Während Eva noch den Tiſch abräumte, klingelte 
es an der Hausthür, und gleich darauf wurde draußen 
ein kräftiger Schritt hörbar. Eva eilte zur Thür, 
und ein junger Mann trat ein. 

„Guten Abend, Eva, mein Herz! Guten Abend, 
Mama! Ich komme noch ganz ſpät, es war mir 
nicht früher möglich. Was willſt Du, Evchen? Ich 
verſtehe nicht — Ah! — Tante Dorette!“ 

„Es war Heinrich, der Verirrte, mit dem Ver⸗ 
hältniß in der Papenſtraße Nummer 37, der ſtarr 
vor Erſtaunen die Tante anſah. 

„Ihr kennt Euch?“ fragte Frau Auguſte ver⸗ 


wundert. En 


Hauſe!“ Fräulein Dorette ſchrie es fait: 


(X 
l 


gejagt habe, um fo mehr wird es vielleicht erhört! 
den 45 N j 2 nehr 8 . elleicht erhört % 


an 


Sie lachte und weinte, ſchüttelte fortwährend 


junge Maun immer noch ganz erſtaunt. „Ich habe 
= 4 enſkes geſehen, 15 als be Die zu 
„Und auch da nicht oft“, fi iulein Dorette 
ein, aber ohne alle Bittere. 1 Andern waren 
alle heute Nachmittag bei mir; ſie haben auch von 
Herber n Darf ich übrigens fragen, was Dich 
ierher eu: 

Mich?“ Der junge M ſtatt einer Ant⸗ 

2 4 kann zog ſta 
wort Eva mit fröhlichen Lachen an ſich und küßte 
ſie ganz ungenirt auf die Stirn. 

„Heinrich, Du unhhehogener, Menſch!“ ſchalt Eva, 
ohne ſich aus ſeiner Umarmung zu befreien. ; 

„Dein Neffe — ich wußte gar nicht, daß er Dein 
991 iſt — und meine Eva ind jeit einiger Zeit 
verlobt“ erklärte Auguſte. „Wir haben bisher zu 
Niemand davon geſprochen, denn mit dem Heirathen 
werden die Beiden noch eine geraume Zeit warten 
müſſen. Eva hat nichts, als was fie mit ihren Muſik⸗ 
ſtunden verdient, und Heinrich als Commis —“ 

„Bitte, Mama! Seit heute Buchhalter mit ent⸗ 
en erhöhtem Gehalt! Das wollte ich Euch 
agen, deshalb kam ich noch ſo ſpät. Wieder ein 
Schritt näher zum Traualtar, nicht ſo?“ Er ſchüttelte 
der Mama und Eva die Hände, wandte ſich dann 
u Fräulein Dorette und ſagte: „Tante, Du ſiehſt 
0 freundlich, ſo gut aus wie noch nie; gratülirſt 
Du mir nicht wenigſtens zu meiner Braut?“ 

„Sachte, mein ſauberer Herr Neffe“, ſprach 

räulein Dorette. „Erſt habe ich eine Gewiſſens⸗ 
rage an Dich zu richten. Die lieben Verwandten 
haben, wie ich ſagte, von Dir geſprochen —, 

„Etwas Schlimmes kann es nicht ſein!“ rief 
Heinrich e e { 

„Natürlich haben fie geſchändet; aber ich will 
von Dir die Wahrheit wiſſen; Du n de . haſt 
mich nie belogen. Sage mir: Was thuſt Du Papen⸗ 
ſtraße Nummer 37?“ 

„Was? Nun dies!“ Er zog Eva wieder an ſich 
fall küßte ſie, und Eva ließ es ſich ganz ruhig ge⸗ 
allen. 

„Daraus werde ein Anderer klug!“ brummte 
Tante Dorette. „Iſt die Welt heute wirklich auf 
den Kopf geſtellt? Wo bin ich denn eigentlich?“ 

„Nun, Papenſtraße Nummer 37!“ riefen alle 
Drei lachend. } 

Tante Dorette ſah fie der Reihe nach verdutzt 
an, dann brach ſie in ein dröhnendes Gelächter aus. 
„Das iſt gut!“ rief ſie, die Hände zuſammenſchlagend, 
„das gefällt mir noch beſſer als alles Andere! Und 
it e der Papenſtraße Nummer 37! Das 
i ich! 

Jetzt war die Reihe, zu erſtaunen und ſich Er⸗ 
klärungen geben zu laſſen, wieder an Heinrich. Als 
die Andern mit ihrer ee zu Ende waren, 
ſprang er jubelnd auf die Tante zu und umarmte fie. 

„Ich habe es nie gewagt, Tante, ich hatte von 
klein auf einen jo heilloſen Reſpect vor Dir! Aber 
Du biſt ja prächtig!“ 

„Es hat 1 ſo kommen ſollen“, ſagte Tante 
Dorette mit halb verſchämtem Schmunzeln. „Ja, 
ich ziehe hierher. Aber jetzt gleich bleibe ich Euch 
5 nicht auf dem Halſe. Du, Heinrich, bringſt 
mich nach Hauſe; morgen früh, wenn die Grote'n 
kommt, 12 es an's Einpacken, und morgen Nach⸗ 
Witte 5 t Ihr mich hier“. 

Am folgenden Morgen um zehn Uhr läutete 
Fräulein Erika an Tante Dorettens Haus bo 25 
Sie war c nict eingeafen, als dee 
bern deren Seite ankam. D 

mit feindſeligen Blicken an; 

kam es indeſſen nicht, da du 
aufmachte. Sie ſah ganz verſtört 
a 


N tevote'n die O, 


Die Alte zuckte die Achſeln. „Ich weiß nicht, 
aber ich denke, es muß kurz vor dem Ende des 
Fräuleins fein.“ 5 5 . 

Frau Ida und Erika ſtürmten ins Wohn⸗ 
zimmer. Sie blieben ſtarr vor Staunen ſtehen. 
Auf allen Tiſchen und Stühlen, auf Sopha und 
Kommode 1 und lagen Glas⸗ und Porzellan⸗ 
ſachen, Kleider und Wäſche hoch aufgethürmt. 
Mitten im Zimmer ſtanden mehrere große Körbe 
und Koffer, und dazwiſchen ging Tante Dorette 
einher und packte und kramte und war überaus ge⸗ 
chäftig. N 
IS e liebe Tante!“ riefen die Beſuchenden. 
„Iſt etwas vorgefallen?“ 

„Was ſoll vorgefallen ſein?“ ſagte Tante 
Dorette und wandte ihnen ein gleichmüthiges Ge⸗ 
ſicht zu, in dem ein ihnen bisher fremder ſchalkhafter 
Zug ſpielte. „Ich ziehe aus, weiter nichts.“ 

„Du fat aus?“ ſtotterten Beide faſſungslos. 

„Freilich; ich befolge Euren Rath. Wollt Ihr 
Euch nicht ſetzen“, ſagte ſie ſehr obenhin mit einer 


hat droben in Fieſole ſeine ſeelenvoll andächtigen 
Geſtalten geſchaffen, der berühmteſte Proſadichter der 
italieniſchen Sprache jene Lorbeerhaine unſterblich 
gemacht, und einer unſerer größten zeitgenöſſiſchen 
Maler, Arnold Böcklin, ſucht am liebſten die Schlucht 
des Muguone auf, wo die üppigſte Blumenfülle 
1 Felſen farbenſtrahlend hervorquillt, wo das 
lare Bergwaſſer murmelnd von Stein zu Stein 
hüpft, wenn er mit ſeinen Gedanken, ſeiner Phantaſie 
Zwieſprache halten will. Schön iſt ja der Boboli⸗ 
garten ſchon an ſich, dieſer Blick in die Arnoland⸗ 


ſchaft macht ihn jedoch erſt unvergleichlich 


Aber man ſchließt früh, jetzt 5 vor fünf Uhr; 
erſt mit der vorrückenden Sonne dehnt ſich auch die 
gewährte Beſuchszeit im Schloßgarten aus. Zu den 
Sonntagsluſtbarkeiten gehört dann noch eine Pro⸗ 
menade in den Parkanlagen abwärts längs der 
Arnoufer durch die Cascinen. Dort bewegt ſich die 
vornehme, die elegante Welt in Prachtcaroſſen mit 
edelblütigen Pferden, dort jagen jugendliche Reiter, 


da ſuchen die Fremden, Ruſſen, Engländer, Ameri⸗ 


kaner, die heimiſche Geſellſchaft wenn auch nicht in 
gewähltem Geſchmack und angeborener Eleganz, ſo 
doch in ſinnfälliger herausfordernder Pracht und 
auffallenden Allüren zu übertreffen. Der Ameri⸗ 
kaner, der einige Jahre hindurch allabendlich ein 
Geſpann von zwölf Pferden ſelbſt kutſchirte, iſt ver⸗ 
ſchwunden, andere aber gefallen ſich in ähnlichen 
burlesken Einfällen. Zwiſchen den grünen Hecken, 
den vollbelaubten Lorbeern und Steineichen, den dick 


mit Epheu überſponnenen Schwarzpappeln ſchlendern 
wir am Arno hin in dem von rothem Sonnengold 


durchflutheten Thalgrunde, bis die beginnende Däm⸗ 


merung zur Rückkehr in die Stadt, zur Hauptmahl⸗ 


zeit auffordert, die jedoch den Sonntag noch keines⸗ 
wegs beſchließt. > 
Im in wirrſten Kerne von Florenz, wo 


engen, ſchmutzigen Gaſſen zuſammendrängt, liegt 
: 5 elmarkt 
enannt, wohl weil an dieſer Stätte die Haus⸗ 
1 ihren Bedarf an Speiſeöl einkaufen. Dort 
liegt in einer Ecke die Weinſchenke des Mengotto, 
der unzweifelhaft den feurigſten, reinſten, delikateſten 
Chianti führt. Es verkehren allerlei Leute bei 
Mengotto, Offiziere trinken ſtehend ihr Quintchen, 
Bürgersleute ſpielen bei einer Flaſche des köſtlichen 
Getränks den ganzen Abend über Karten, ganze 
Familien thun ſich dort gütlich, indem ſie ſüßen 


Biscuit in die Gläſer ſtippen, ſelbſt Arbeiter findet 
man nicht ſelten dort. An einigen Abenden der 
Woche finden ſich bekannte Deutſche aus Florenz 
um einen Ecktiſch bei Mengotto zuſammen. Böcklin 
fehlt da ſelten und iſt immer die Seele der kleinen 
Geſellſchaft. Den Künſtler, den berühmten Mann 
hat er vollſtändig zu Hauſe gelaſſen, nur das 
Leuchten der klaren hellen Augen verräth das innere 
geniale Leben. Er ſcherzt, er plaudert, er lacht 
herzlich über die Schnacken anderer, ſitzt am aller⸗ 
längſten und ſtimmt immer, wenn der Entſchluß 
zweifelhaft erſcheint, für das Anzapfen eines neuen 
Fiasco. So bleiben wir da beiſammen bis weit 
über Mitternacht. R 
Dann erlangt man wohl das Recht, den Meiſter 
einmal in ſeiner Werkſtatt zu beſuchen. Er hatte 
eben ein neues Bild vollendet: „Maienandacht“. 
Es gehört zu feinen ſinnigſten, liebenswürdigſten, 
tiefpoetiſchſten Schöpfungen. Voller, eben erwachen⸗ 
der Frühling, wie nur er ihn zu malen und 
poetiſch zu ſtimmen verſteht, umgiebt uns. Ein 
klausneriſcher Mönch betet ae hn Frühlings⸗ 
entzücken, Frühlingsſtimmung hat ihn mächtig er⸗ 
griffen, er iſt eins mit der ungebundenen Natur. 
Dies zu finnlicher Erſcheinung zu bringen, hat es 
die Phantaſie des Malers mit gedrängt. Ein 
reizender, ſchlauäugiger Engelsknabe, Amorette 
oder Frühlingsgott? blickt ſchelmiſch durch die 
Fenſteröffnung der Klauſe hinein, zwei andere 
Putten gaukeln frohſinnig auf dem Gewölk. Das 
iſt Maienandacht, wie Böcklin ſie empfindet und 
verſteht, wie er ſie allein zu malen vermag. Alle 
Gefühle, welche die umgebende Natur in der Bruſt 
des Asceten erwecken, alle Erregungen, die ſein 
Blut in lebhaftere Wallung bringen mögen, alle 
Maienluſt, die die umgebende Natur durchdringt, 
klingen zuſammen in einen einzigen mächtig er⸗ 
reifenden und beſeligenden Accord. Das Gemälde 
ſollte ſofort über die Alpen geſendet werden und 
iſt vielleicht ſchon früher dort als dieſe kurzen Be⸗ 
merkungen. Leider gedenkt Böcklin nicht lange 
mehr in Florenz zu bleiben; den geborenen Schweizer 
zieht es in ſeine engere Heimath zurück, in die ihn 


auch manche Familienbeziehungen rufen. Er will 
bei ſehr bald nach Zürich überſiedeln. Dann wird 


unſeren Florentiner Sonntagen allerdings ein 


weſentliches fehlen. b 


. hätte die Tante kaum erkannt“, jagte der 


Ida ſpitz. 5 | 
einem jo überaus ſchnellen Entſchluß beiiiiint hat. 
1 } 
wo len.“ 


ſpäter. „Ich gehe ja nicht aus den Welt 
mir nur auf die alten Tage das Leben ein bischen 


ie der ſo 


don mien zu, mig 
; ae wüde 4 


und verweilt 
us. 2 > 7 a l 
„Was iſt a de fragten Beide zugleich. 


Handbewegung nach den verſchiedenen Sitzgelegen. 


heiten. 5 


„Ich ſehe keine Möglichkeit dazu“, ſprach Frau⸗ 
„Darf man fragen, Tante, Ya Dich zu 


alt Du uns gejtern nur zum Narren haben 
Tante Dorette ſtand da und ſah beluſtigt die 


Beiden an, die ſich von der Seite betrachteten. Keine 
traute dem Erſtaunen der Andern; Jede fürchtete, 
die Tante wäre ihr heimlich von der feindlichen 
Partei cehabe dich 

„Ich 


abe mich geſtern Abend anders befon en“, 


ſagte die Tante ſeelenruhig. „Ihr hattet echt, ich 
kann nicht länger allein bleiben, ich brauche liebe⸗ 
volle Pflege und Schutz. 2 
einmal durchaus beſuchen wollt — ich wohne Papen⸗ 
ſtraße 37.“ 


Und wenn Ihr mich 


Die Beiden taumelten einen Schritt zurück. 
„Papenſtraße 37!“ ächzten ſie. 
wohl, ich habe die Bekanntſchaft von 


„Ja wo 0 
Heinrich's Verhältniß gemacht, und es gefällt mir 
recht gut. Ich habe mich ſehr gefreut, 


Kinder. 
Empfehlt mich zu Hauſe.“ Damit wandte ſie ſich 
um und fing an, einen mächtigen Stoß Wäſche ein⸗ 


zupacken. 


Die ſo deutlich Verabſchiedeten gingen ohme 
Gruß hinaus. „Gefreut! as glaube ich wohl!“ 
brummte Frau Ida zwiſchen den zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen. Erika ging wortlos von 


dannen, mühſam die zornigen Thränen zurück⸗ 
drängend, die um ſo heftiger hervorbrachen, als ſie 
zu Hauſe anlangte. 


„Nun laſſen Sie endlich das Weinen ſein, 
Grote'n“, ſprach Fräulein Dorette eine 1 
Ich wi 


behaglich machen; ich hoffe zu Gott, es ſoll nicht zu 


ſpät ſein. Und daß ich Sie im Stiche laſſen werde, 


das glaube Sie nicht, wenn ich Sie auch wegen 
5 Unachtſamkeit geſcholten habe. Die game 

eſchichte hat ja doch Ihr Großkind zu Wege ge⸗ 
bracht!“ 


Aus Friedrichs des Großen Jugend. 


Henri de Catt, der mehrere Jahre während des 
fiebenjährigen Krieges Friedrich II. als Vorleſer 


und, wie es ſcheint, als Secretär begleitet hat, hat 


Aufzeichnungen über die Aeußerungen des Königs 
hinterlaſſen, die er jeden Tag, an dem ſie ſtattge⸗ 
funden, niedergeſchriehen hat. Nachdem das königl. 
reußiſche Archiv dieſe intereſſanten Aufzeichnungen 


im franzöſiſchen Original veröffentlicht, iſt jetzt eine 


deutſche Bearbeitung: „Geſpräche e i 
des Großen mit H. de Catt“ (bei Fr. Wilh. 
Grunop in Leipzig) erſchienen, aus welcher wir 
eine kleine Probe hier folgen laſſen. Das Mit⸗ 
getheilte iſt einer Unterredung aus d. J. 1758 ent⸗ 


nommen. 


ſagte, 


um alle Theile 
ae 


tigket gel 


1226 
durch all 
10 


Er war don außerorden licher Mäßisleit, aber er 
verlangte fie auch mit faſt unerhörter Härte von Auderen. 


Ich war noch ein Kind und declinirte mit meinem 
Lehrer mensa wensge, dominus domini. Plötzlich tritt 
der König in das Zimmer. „Was machſt du da?“ — 
Papa, ich declinire menen mensge“, ſagte ich mit einer 
Kinderſtimme, die ihn hätte rühren ſollen. — „Hund, 
du willſt meinem Sohn Latein beibringen? Fort mit 
dir!“ und damit ſchlug er mit dem Stocke auf meinen 
Lehrer los und verfolgte ihn mit Fußtritten bis an die 
Thür des nächſten Hines Halb todt vor Angft 
krieche ich unter den Tiſch. Mein Vater kommt auf mich 
198, faßt mich bei den Haaren und zieht mich bis in die 
Mitte des Zimmers. Indem er mir ein paar Ohrfeigen 
gab, rief er mir zu: „Komme mir noch einmal mit 
mensa und du ſollſt ſehen, wie ich dich zurichte!“ 

In der ganzen Folgezeit ſah mein Vater nur mit 
einem, mir noch heute unerklärlichen Widerwillen jede 
Beſchäftigung meinerſeits an, die darauf ausging, meinen 
Geiſt 1 bilden. Meine Bücher, meine Flöle, meine 
Hefte flogen, wenn er ihrer anſichtig wurde, in den 
Ofen, und jedesmal bekam ich einige Schläge oder ſehr 
energiſche Ermahnungen noch dazu. Die einzige Lectüxe: 
die er geftattete, war die des neuen Teſtaments. Er 
predigte mir die Lectüre der Bibel und frommer Bücher 
lo unabläſſig, daß man hätte glauben ſollen, er wolle 
einen Theologen aus mir machen.“ 

Der König erzählt dann, wie ihn die Härte des 
Vaters zu jenem, wie er es ſelbſt nennt, leicht⸗ 
innigen 1 getrieben, den er mit Keith und 
Katte verabredet. 

Der Tag der Flucht war ſeſtgeſetzt, aber als wir 
im Begriff waren auszureißen, erfuhr mein Vater meinen 
ſchönen Plan durch einen Brief aus dem Auslande. Ich 
wurde arretirt und mit Schlägen und Ohrfeigen bis 
aufs Aeußerſte mißhandelt. Wäre mir nicht meine gute, 
vortreffliche Mutter mit meiner Schweiter, der jetzigen 
ad n von Baireuth (die übrigens ebenſo miß⸗ 
handelt wurde), zu Hilfe gekommen, ſo glaube ich, ich 
wäre todt geprügelt worden Dann wurde ich, wie Sie 
wiſſen, nach Küſtrin gebracht. 

Keith entfloh. Katte, den ich von dem drohenden 
Sturm nicht hatte benachrichtigen können, war eigen⸗ 
ſinnig genug, zu bleiben, und wurde ebenfalls auf die 
Polin gebracht. Die Behandlung, welche ich in jener 
hölliſchen Feſtung zu erdulden hakte, war fürchterkich. 
Niemand ſprach mit mir, oder wagte mit mir zu ſprechen. 
Ich war ganz allein und nur mit meinen traurigen 
Ahnungen in Betreff meines Freundes beſchäftigt, deſſen 
Schicksal mir ſchrecklicher war als mein eigenes. Mein 
Eſſen bekam ich durch ein kleines Schiebefenſter, und 
dies Eſſen war entſetzlich und nur gerade genügend, 
um nichtg vor Hunger zu ſterben. Etwas ſpäter 
bekam ich reichlicher zu eſſen und glaubte ſchon, die Sache 
würde bald zu Ende ſein, als eines Morgens ein alter 
Offizier mit mehreren Grenadieren in mein Zimmer 
trat. Alle ſchwammen in Thränen. „Prinz, ſagte der 
Offizier ſchluchzend, lieber, armer, guter Prinz!“ — J 
11 8 ich ſollte enthauptet werden. „Sprechen Sie, 
agte ich, muß ich ſterben? Ich bin bereit — wenn die 
Barbaren nur ſchnell machen.“ — „Nein, lieber Prinz, 
nein, Sie ſollen nicht ſterben, aber geſtatten Sie, daß 
die Grenadiere Sie an das Fenſter führen und dort 
feſthalten.“ Sie hielten mir den Kopf, damit ich den 
Vorgang ſehen ſollte. Guter Gott, welch entſetzliches 
Schauſpiel! Mein lieber, lieber, treuer Katte ſollte vor 
meinem Fenſter hingerichtet werden. Ich wollte ihm die 
Hand hinſtrecken, aber fie wurde gewaltſam zurückgezogen. 

ch, Katte! rief ich aus und fiel in Ohnmacht: fo 
wurde die Barbarei, mit der zich gezwungen werden 
ſollte, dieſes furchtbare Schauspiel anzuſehen, um ihre 
Abficht betrogen...“ 5 
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